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Telegraphiſche Depeſchen.
Tours, d. 5. October. (Auf indirectem Wege.) Nach Berich-

ten aus Chartres von heute Morgens hat der Feind geſtern Abend
Epernon beſetzt.

Tours, d. 4. October. Aus Rouen vom 4. October wird ge
meldet: Dieſe Nacht entgleiſte ein franzöſiſcher Militärzug bei Critot
zwiſchen Amiens und hier. 15 Soldaten waren ſofort todt, 115 mehr
oder weniger ſchwer verwundet. Aus Belfort vom 4. wird ge
meldet, daß der ſchweizeriſche Bundesrath im Hinblick auf die Wahr-
ſcheinlichkeit, daß deutſche Truppen aus Belfort marſchiren, den Befehl
erlaſſen habe, daß unverzüglich die Grenze durch die neunte Brigade
beſetzt werden ſoll.

Brüſſel, d. 5. October. Aus Paris wird gemeldet, daß Lo
mon, Redacteur des „Pays verhaftet wurde.

Brüſſel, d. 5. October. Berl. BörſenZeitung.) Das Poſt-
amt vertheilte geſtern gegen Abend Briefe aus Paris vom 2. d. M.,
die mittelſt Luftballon's aus der Stadt befördert worden waren. Danach
iſt die Haltung der Bevölkerung in Paris ernſt, doch vertrauensvoll
trotz der Veröffentlichungen der Regierung im „Journal officiel“, die
wenig günſtig ſind und große Verluſte der Franzoſen in den letzten
Kämpfen vor Paris ſowie die Bedrohung von Lyon durch eine Deutſche
Armee durchblicken laſſen. Die Regierung befolgt ſo wird aus
Paris berichtet ſeit dem 30. v. M. eine Art von Abwiegelungs-
ſyſtem. Die „IJndependance“ ſpricht ſich entſchieden gegen das durch
die „Situation“ veröffentlichte Promemoria des Kaiſers Napoleon aus,
welches aus Wilhelmshöhe, 26. September datirt iſt und dem König
Wilhelm anräth, ſtatt der Frankreich zugemutheten Gebietsabtretungen
eine auf aufrichtiger Verſöhnung beruhende Freundſchafts-Allianz zwiſchen
Deutſchland und Frankreich zur Friedensbaſis zu nehmen.

Brüſſel, d. 5. October. Der „Moniteur Belge“ reproducict
die Erklärungen der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“, betreffend die
Behandlung deutſcher Verwundeten in Bouillon und veröffentlicht
einen Bericht des königlichen General- Prokurators welcher auf Grund
ſorgfältiger Erhebungen conſtatirt, daß weder Bouillon noch ſonſt
eine Gemeinde irgend eines Arrondiſſements die Anſchuldigungen der
deutſchen Blätter verdienen. Der „Moniteur“ fügt hinzu, die baieri
ſche Regierung habe bereits zu erkennen gegeben daß ſie keinen Grund
zur Klage gegen Belgien habe, baieriſche Aerzte laſſen es nicht an
Lobeserhebungen fehlen über die Sorgfalt, welche den Verwundeten
in Belgien zu Theil wurde.

New Hork, d. 4. October. Nachrichten aus St. Louis zu
folge beſchloß eine hier abgehaltene Maſſenverſammlung von Deutſchen
eine Petition an Graf Bismarck zu richten, Elſaß und Lothringen feſt
zuhalten und eine allgemeine Vertretung Deutſchlands im norddeutſchen
Parlamente anzubahnen.
New York, d. 4. October. Der Dampfer „Ville de Paris“
iſt heute mit einer Ladung von Waffen und Munition von hier nach
Frankreich abgegangen.

Ueber die gegenwärtige Lage der Dinge auf dem Kriegsſchau-
platze entnehmen wir der miniſteriellen „Provinzial- Correſpondenz
folgende Ueberſicht

Die deutſchen Armeen breiten ſich in Frankreich immer weiter aus ohne
irgendwo auf ernſten Widerſtand zu ſtoßen. Die Belagerungsarmee von Paris
entſendet einzelne Truppen Abtheilungen auf einen weiten Umkreis nach den mitt
leren Departements von Frankceich im Süden und im Weſten von Parls. Schon
ſind unſere Truppen bis Orleans und darüber hinaus an der Loire auf dem Wege
nach Tours und eben ſo weſtlich und nordweſtlich über Chartres Dreux und
Mantes hinaus vorgedrungen. Das veue 13. ArmeeCorps, unter dem Großher-
zog von MecklenburgSchwerin, hat ſich nach der Einnahme von Toul nordweſt

Hierzu zwei Beilagen.

lich gewandt, um zunächſt Soiſſons auf der Straße von Paris nach Belgien zu
belagern und in jener Richtung weiter vorzudringen. Ein Ausfall der Garniſon
von Soiſſons wurde von unſerer Landwehr (den Bataillonen von Landsberg,
Frankfurt a. O. Woldenberg) kräftig zuruckgewieſen. Jnzwiſchen iſt durch die
Einnahme von Straßburg der größere Theil der bisher bei der Belagerung ver
wandten Truppen zu anderweitigen Operatlonen frei geworden. Jhnen und der
bereits am oberen Rhein bei Freiburg zuſammengezogenen vierten Reſerve-Divi
ſion iſt nunmehr die zugefallen, auch das oberere Elſaß mit Mulhauſen,
Colmar zu beſetzen und die feſten Plätze Belfort, Schlettſtadt, Neu Breiſach zu
nehmen oder einzuſchließen. Nach der vermuthlich nicht lange Zeit erfordernden
Erfuüllung dieſer Aufgabe werden die erwähnten Truppen auch von dort aus wei
ter ins Jnnere Frankreichs vordringen können. Bei dem bisherigen Vorrucken
nach der Loire, wie nach Weſten und Norden iſt kein Anzeichen fur das wirkliche
Vorhandenſein neuer er Streitkräfte Frankreichs hervorgetreten, und es
wird immer unwahrſcheinlicher daß die beabſichtigte Neubildung zweier Armeen,
die bisher nur dem Namen nach beſtehen, zur Ausfuhrung gelangen könne.

Vor Paris iſt Alles vorbereitet, um zum Angriff gegen die Forts und zum
Bombardement von Paris zu ſchreiten. Das Belagerungs-Geſchuütz iſt von Meaux
trotz aller Schwierigkeit der Wege an Ort und Stelle geſchafft. Nachdem die
erſte Periode der Belagerung die Cernirung, ſo vollſtändige Reſultate ergeben
hat daß in der That eine 9arze Bevölkerung von zwei Millionen Menſchen
durchaus abgeſperrt iſt, verſpricht auch die zweite Periode um ſo mehr Erfolg,
als ſie ſofort mit aäußerſtem Nachdruck angefangen werden wird. Der Muth und
die Opferfaähigkeit der Pariſer Bevölkerung werden erſt jetzt ihre entſcheidende
Probe zu beſtehen haben.

Neuere Nachrichten ſind heute nicht eingegangen. Aus Pariſer
Berichten erſehen wir, daß man auf franzöſiſcher Seite annimmt,
der deutſche Angriff werde ſich gegen die SüdweſtEcke der Stadtbe
feſtigung (Point du jour mit dem ſüdlich davor liegenden Fort Jſſy)
oder gegen Neuilly ſur Seine (d. h. gegen die im Nordweſten zwiſchen
Fort Valerien und St. Denis) befindliche Brücke richten. Durch
Errichtung von Batterieen (z. B. auf deſſen Höhen von Paſſy) ſucht
man die Weſtfront beſſer zu ſichern, eben ſo wie man im Süden durch
Anlagen von Schanzen (bei Villejuif) und Verbindungslinien die
Forts in ihrer Verth eidigungsfähigkeit zu verſtärken ſucht.

„Zur weiteren Orientirung unſerer Leſer entnehmen wir einem
Artikel des militäriſchen Berichterſtatters der „Schleſiſchen Ztg.“ noch
Folgendes

Ein Ueberblick uber das befeſtigte Schlachtfeld von Paris ließ uns die von
den Forts Jſſy, Vanvres, Montrouge, Vicetre und Jvry gedeckte Sudfront als
die ſchwachſte erkennen weil die drei erſtgenannten dieſer Forts am Fuße des
linken Thalrandes der Seine derart gelegen ſind daß ſie von dem ſüdlich von
Clamart und Chatillon ſich bis 500 über den Seineſpiegel erhebenden Plateau
dominirt ſind und in wirkſamſter Weiſe unter Feuer genommen werden können.
Dieſen Pachtheil hinwegzuheben iſt von Seiten des Vertheidigers ſchon vor
länger als Mongtsfriſt am nördlichen Plateaurand bei der Muühle de la Tour
der Bau einer ſtarken Verſchanzung begonnen und unter Aufwand von ganz enor
men Kräften und Mitteln bis zum Tage des Erſcheinens unſerer Truppen von
der Hauptſtadt faſt vollſtändig vollendet worden. Schon waren acht Geſchütze
in dies proviſoriſche Fort eingeführt und jedenfalls war daſſelbe bereits verthei
digungsfähig. Der ſiegreiche Kampf vom 19. September hat dieſes wichtige

erk in die Hand unſerer Truppen geliefert. Nachdem die Baiern im Laufe
des ſich um daſſelbe bewegenden Gefechts in deſſen Rucken gelangt waren, hat
die Beſatzung daſſelbe preisgegeben. Wichtiger noch als dieſe Eroberung iſt die
Thatſache daß es den Unſrigen v iſt ſich in dem Werke zu behaupten
und daſſelbe zu einer gegen die Hauptforts gerichteten Verſchanzung umzuwan-
deln. Das ganze Plateau, in der erſten amtlichen Depeſche die Höhen von
Seeaux“ genannt iſt durch dieſe Logirung in den Beſitz des Siegers gelangt.
Sprechen nicht beſondere Grunde fur die Wahl einer anderen ſich als günſtig dar
bletenden Angriffsfront, ſo iſt vorauszuſehen, daß man auf den eroberten Höhen
Rieſenbatterieen gegen die Forts Jſſy, Vanvres und Montrouge etabliren wird.
Sobald es dann gelungen ſein wird, dieſe Forts ſo weit niederzukämpfen daß
auch nur eines von ihnen mit Sturm genommen werden kann, ſo llegt ein gre
ßer Theil von Paris unter den Kanonen des Belagerers. Soulte indeß wa
jedoch in keiner Weiſe wahrſcheinlich, Paris durch ein Bombardement nicht z
bezwingen ſein und die Mittel einer „förmlichen“ Belagerung gegen die Stadr-
enceinte ganz oder theilweiſe zur Anwendung kommen müſſen, ſo wurde auch
dieſem Falle der der am 19. September eroberten Poſition vom höchßen
Werth ſein, da der Weg gegen den ſchwachſten Tyeil des Ringwalles, die Süd



weſtecke, nur durch die Eroberung des Forts Jfſr erſchloſſen werden kann.
(An den Commandanten dieſes Forts iſt, nach franzöſiſchen Berichten unlängſt
die formelle Aufforderung zur Uebergabe gerichtet und von demſelben zurückge-
wieſen worden. Eine ſolche Aufforderung pflegt nach Kriegsgebrauch der Eroff-
nung des Angriffs vorherzugehen.)

Unter dieſen Umſtänden wäre zu gewärtigen geweſen, daß General Trochu
Alles aufgeboten hatte, um durch eine kühne Offenſivunternehmung dem Gegner
r Höhen und mit ihnen das vroviſoriſche „Fort von Clamart“ wieder zu ent
reißen.
thätig geblieben, dann hat er am 30. zwar wieder einen Ausfall verſucht, demſel-
ben aber eine andere Direetion gegeben. Entweder ſcheint Trochu ſeine Truppen

der ſchweren Aufgabe, die ſteilen Abhänge von Clamart unter dem Feuer der Unſ- n egfranzöſiſche Ueberfälle wieder mit Deutſchland zu vereinigen. Dierigen zu erklimmen und dann die Schanzen zu erſturmen, nicht für gewachſen ge
halten, oder andere taktiſche Zwecke ins Auge gefaßt zu haben. Aus dem offi-
elellen Telegramm uüber das Gefecht am 30. geht nämlich hervor, daß der Angriff
ſich gegen die Aufſtellung unſeres ſchleſiſchen, 6. Armee- Corps gerichtet hat, deſſen
brave Truppen zum größten Theil erſt bei dieſer Gelegenheit die Fevertaufe
in dieſem Kriege erhalten haben. Nach ubereinſtimmenden Berichten hat das 6.
Armee-Corps ſeine Aufſtellung an der Seine den rechten Flugel an deren linkes
Ufer lehnend. Es ſteht hier den Forts von Bicetre und Jvry gegenuber. Der
Ausfall der Franzoſen kann nun entweder den Zweck gehabt haven, dieſem Corps
den Beſitz eines der in ſeinem Bereich belegenen Objeete (etwa den zur Vorpo
ſtenſtellung geeigneten Abſchnitt Villejulf-Vitry) zu entreißen oder die Cernirungs-
linie längs der Seine zu durchbrechen und die Brucken zu zerſtören. Wahrſcheln-
licher noch iſt, daß gar kein coneretes Ziel vorlag und der Gouverneur von Paris
nur von der Abſicht geleitet war, die Scharte vom 19. September auszuwetzen
und den kriegeriſchen Geiſt ſeiner Truppen zu heben. Unſere Schleſter haben ſie
gebuührend heimgeſandt, obgleich General Trochu mit Geſchick Alles e
haben ſcheint, den Seinigen die Sache zu erleichtern. Der Angriffspunkt war in
ſofern gut gewählt, als die Unſrigen von rechts her über die Seine hinweg nicht

erſchweren, unternahm der Feind gleichzeitig mit ſchwachen Kräften eine Demon-
ſtration gegen das hier ſtehende preußiſche 5. Corps. Das 11. Corps, gegen wel
ches gleichfalls demonſtrirt wurde, vermuthen wir jenſelt der Seine auf dem äu-
kerſten rechten Flugel der Kronprinzlichen Armee es ſcheint alſo bei dieſer De-
wonſtration die Abſicht gewaltet zu haben, Unterſtutzungen vom rechten Stromufer
aus in noch höherem Maße zu erſchweren.

Dem diesmaligen Ausfalverſuche durfte vielleicht eine noch längere Pauſe
folgen, als dem vorigen. Viel Pfelle hat General Trochu auf dem Vorterrain
ohnehin nicht zu verſchießen.

Nationalgarden oder irreguläre Banden. Mit ſeinen wenigen Linientruppen muß
er wahrſcheinlich auch die Straßenkämpfe in Paris auskämpfen, deren die kurze
Zeit ſeit Beginn der Einſchließung bereits zwei aufweiſt. Eine lebhafte Offenſive
dürfte endlich um ſo weniger zu erwarten ſein als es zur Belebung des Todes-
muths der Pariſer keineswegs beitragen kann wenn ſie ihre Truppen noch oft
in wilder Flucht von der Wahlſtatt heimkehren ſehen. Ohne eine energiſche Offen
J 7 e kann die Vertheidigung auch der ſtärkſten Feſtung nie zu großen Reſul-

en ren 2

Der bekannte Pariſer Correſpondent der „Daily News“ hat am
24. v. Mts. wieder einige ſeiner intereſſanten Tagebuchblätter abge
hen laſſen:

Geſtern ſchreibt derſelbe unter Anderm am 22. September manifeſtir
ten wir gegen den Frieden. Wir manifeſtirten aber folgendermaßen. Sind wir
in der Nationalgarde, ſo marſchiren wir mit einem Blumenſtrauß in der Mun-
dung unſerer Muskete und legen Jmmortellenkränze vor der Statue von Straß-
burg nieder. Sind wir unbewaffnet, ſo gehen wir hinter einer Trommel drein
und ſingen die Marſeillaiſe. Vor der Statue arbeitet gewöhnlich ein Redner
auf einem Stuhle ſtehend, mit aller Kraft ſeiner Lungen. Zuweilen rufen wir
ihm Beifall, aber niemals hören wir ihm zu. Darauf begeben wir uns auf den
Platz vor dem Stadthauſe und rufen dort: „Keinen Frieden!“ Dann marſchi-
ren wir die Boulevards entlang nach Hauſe, uberzeugt, daß wir uns um das
Vaterland verdient gemacht haben. a geſtern der Jahrestag der Ausrufung
der erſten Republik war, befanden wir uns ſo recht in der Stimmung, zu mani-
feſtiren. Gambetta gab jede halbe Stunde eine Proclamation heraus worin er
uns, in mehr oder weniger blumenreicher Sprache ermahnte fur das Vaterland
r ſterben. Jede halbe Stunde wird ein Spion feſtgenommen. Es iſt der Vor-
chlag gemacht worden durch National-Subſerivtion eine Ehren-Muskete

für denjenigen welcher den König von Preußen erſchleßen wird, auf-
zubringen. 2000 Subſeribenten haben ſich ſchon jeder mit einem Sous, unter
ſchrieben. Die letzte Proclamation, die ich an den Mauern ſah, ruhrt von
dem Pariſer Burgermeiſter her und benachrichtigt das Publikum, daß die Kut-
ſcher von Paris nicht etwa von ihren Fahegäſten ubel behandelt werden durfen,
weil ſie nicht auf den Wällen ſind. Da die braven Kutſcher von Paris ſich ge
meinhin durch eine gewaltige Unverſchämtheit hervorthun, ſo wird es mir nicht
leid thun, zu hören, daß ſie endlich ihren Lohn gefunden haben. Ein Kutſcher,
der mich geſtern fuhr, ſagte mir im engſten Vertrauen daß er ſich nie in die
Politik miſche, und daß es ihm folglich völlig einerlei ſei, ob Napoleon oder
ein preußiſcher General in den Tuilerkeen wohne. Dies iſt, glaube ich, die An
ſicht, der ſich hier Viele zuneigen wenn ſie dieſelbe nur zu äußern wagten.
Es iſt unterhaltend, zu beobgchten, wie ſich hier alle Welt gewiſſermaßen das
Wort gegeben hat, den Glauben hervorzurufen, daß die franzöſiſche Nation nie
mals den Krieg gewünſcht habe. Wenn man ſie höcrt, ſollte man glauben der
Rhein ſei niemals die naturliche Grenze Frankreichs genannt worden, und Ba-
dinguet, wie ſie den geweſenen Kaiſer nennen, habe den Krieg gegen den Willen
der Armee der Bürger und der Bauern unternommen. Der arme alte Badin-
guet hat ſchon genug zu vertreten aber ſelbſt verſtändige Franzoſen haben ſich
eingeredet, daß er und nur er fur den Krieg verantwortlich ſei. Er wicd hier
auf's Höchſte verabſcheut.

Wenn ich mitunter irgend einem Gallier den Gedanken eingebe, der Kaiſer
könne doch möglicherweiſe eines Tages nach Paris zuruckkehren, ſo läßt beſagter
Gallier allſofort ſeine Augen hin- und herrollen, ballt die Faäuſte und ſchwört,
er ſelber werde Badinguet erſchießen, wenn dieſer je ſich in Paris ſehen laſſe
Ein Amerikaner der thätigen Antheil an der Vertheidigung von Richmond ge
nommen, hat mich ſoeben beſucht. Sr glaudt nicht, daß die Stadt lange aus-
halten werde und ſpottet uber die Art, wie man dieſelbe vertheidigt. Jch halte
meine Meinung zurück bis ich die Pariſer im Feuer geſehen haben werde.
Wenn der Bürger auf die Wälle geht, umarmt er ſein Weib vor allem Volke
und nimmt eine martialiſch geſpreizte Haltung an, nicht anders als ſei er ein
wahrer Curtius auf dem Wege zum Abgrund. Jnules fällt allſtundlich Jacques
um den Hals und ſpricht von dem Altar des Vaterlandes, auf den er zu ſteigen
beabſichtige. Jedes Mädchen, das vorübertrievelt, dünkt ſich eine Jungfrau von
Saragoſſa. Und doch haben wir noch keine Leiden ausgeſtanden, es ſei denn, daß
unſere Fiſche ein wenig abgeſtanden ſchmecken und daß wir auf knappe Milch-
rationen geſetzt ſind. Die Nationalgarden auf den Wällen, höre ich, murren
ſehr, weil ſie die Nacht im Freien zubringen müſſen. Die einzigen Leute, auf
die man zählen kann, ſind, glaube ich, die Arbeiter der äußeren Faubourgs und
ein Theil der Mobilgarden aus der Provinz. Dieſe wollen wirklich fechten.
Auch einige Bataillone der Nationralgarden werden fechten aber dem größeren
Theile derſelben möchte ich ſelbſt hinter Erdwerken nicht trauen. „Denkt daran“,
ruft ihnen der „Figaro“ heute zu, „daß Jhr Weiber und Kinder habt; ſeid nicht
waghalſig.“ Jch denke, dieſer Rath war kaum erforderlich. Auf die regulären

Das aber hat er unterlaſſen. Zehn volle Tage iſt der Feind gänzlich un

Die einzigen Truppen, die er zum offenen Kampfe
verwenden kann, ſind die vier Diviſionen des Vinoyſchen Corps alle anderen ſind

geleiſtet.
mächtigen Staatskörpers bilden, der ihnen wenigſtens den gleichen Spiel
raum zur Entwickelung und Verwerthung ihrer Stammesbegabung
bieten, zugleich aber ihnen ſelbſt die Ehre ihrer Leiſtungen in höherem

Centraliſation zu thun pflegte.
ſü sleicht Hülfe erhalten konnten um aber Unterſtützungen von der linken Seite zu ſühnen, was das alte am Elſaß verſchuldet hat.

Truvpper iſt kein Verlaß,
den Forts die Kanonen bedienen ſollen.

und es iſt nicht vom Uebel, daß 20,000 Seeleute in

Hagenau, d. 27. September. Die Amtlichen Nachrichten für
das General Gouvernement Elſaß ſchreiben: Nach den in den letzten

Tagen im Hauptquartier gefaßten Entſchließungen iſt die Frage hin-
ſichtlich des künftigen Looſes der gegenwärtig zu dem General-Gouver-
nement Elſaß vereinigten Gebietstheile als entſchieden anzuſehen Preu-
ßen und die mit ihm verbündeten Staaten werden unter allen Um-
ſtänden darauf beſtehen, dieſen Landſtrich als Schutzwehr gegen künftige

Bewohner deſſelben mögen ihre neue Lage, wenn nicht mit dem Herzen,
ſo doch mit dem Verſtande annehmen wollen ſie ſich noch nicht ihrer

Stammesgemeinſchaft mit Deutſchland erinnern, ſo mögen ſie ſich
wenigſtens durch ruhige Erwägung der thatſächlichen Verhältniſſe die
Einſicht verſchaffen, daß ſie durch ein ihre Kräfte nutzlos verzehrendes
Widerſtreben nur ihre eigenen Jntereſſen ſchädigen können. Sie haben

in den Werken des Friedens und des Krieges Großes für Frankreich
Aber auch in Zukunft werden ſie Glieder eines großen und

Grade zugeſtehen wird, als es die von Paris beherrſchte franzöſiſche
Das neue Deutſchland iſt bereit, zu

Mögen die Elſäſſer
dieſer Geſinnung entgegenkommen lernen!

Das General-Gouvernement des Elſaß, welches von dem Gene-
ral- Lieutenant Grafen v. Bismarck-Bohlen, als General-Gouver

neur, und von dem Regierungs Präſidenten v. Kühlwetter, als Ci
vil-Commiſſarius, geleitet wird, hatte ſeinen Sitz bisher in Hagenau,
wird aber nunmehr nach Straßburg verlegt werden.

Aus Baſel, d. 2. Oct., ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“
Der heutige Tag war ein wahrer Wallfahrtsſonntag nach Müllheir-
im Badiſchen. Mit dem Morgenzuge gingen von hier eine Menge

Sonntagsbummler dahin, um den Rheinübergang der Deutſchen Trup-
vpen mit anzuſehen. Auch aus der Umgegend von Müllheim kam das

Landvolk zu Fuß und mit Leiterwagen bergeſtrömt, um das Schau
ſpiel (denn als ein ſolches wird im gewöhnlichen Sinne ein derartiger
Truppenaufmarſch immer betrachtet) mit anzuſehen. Schon geſtern,
Sonnabend Nachmittag und die verfloſſene Nacht gingen zahlreiche
Truppenmaſſen in großen Kähnen welche circa 40--50 Mann faſſen
konnten) über den Strom, um in dem gegenüberliegenden Chalampe
zu campiren, oder ſich nach dem entfernteren Mühlhauſen fortzubewe
gen. Die Jnfanterie ſetzte in Kähnen über, die Artillerie und Ca
vallerie über die Rheinfähre. Die Truppen waren lauter Landwehr-
leute von 32 bis 40 Jahren, die beinahe ſämmtlich die Erinnerungs-
zeichen an 1866 oder auch an 1864 trugen. Jhre Heimath iſt Oſt-
preußen und Schleſien.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ äußert ſich über die Miſſion des
Herrn Thiers folgendermaßen

„Die Hoffnung der Republik, bei den europäiſchen Großmachten irgendwie
Hulfe zu finden, iſt inzwiſchen gleichfalls völlig geſchwunden. Der r
der probiſoriſchen Regierung, Thiers, hat wie in London, ſo auch in Wien und
Petersburg keinen Boden fur die gewünſchte europäiſche Vermittelung gefunden.
Jn Petersburg ſcheint er von eigentlichen Anträgen Abſtand genommen zu haben,
vermuthlich, weil er ſich überzeugte, daß dieſelben völlig vergeblich ſein wurden.
Die Regierung des Kaiſers hat, abgeſehen von den erneuten Zeichen ihrer ſym
pathiſchen Bewunderung fur die deutſche Kriegfuührung, ihre eigenen friedlichen
Abſichten neuerdings nach allen Seiten zu erkennen gegeben. Hoffentlich wird
das Scheitern der Thiers'ſchen Sendung dazu beitragen, das Friedensbedurfniß
in Frankreich endlich zum Durchbruch gelangen zu laſſen. Dies iſt freilich in
entſcheidender Weiſe nicht fruüher zu erwarten, als bis auch Paris den Ernſt der
Belagerung vollauf erfahren haben wird.“

Berlin den 5. Octbr.
Die heutige „Prov.-Corr.“ meldet: Der Präſident des Bundes-

kanzleramtes, Staatsminiſter Delbrück, iſt von München, wo er
vor. äufig vertrauliche Beſprechungen mit ſüddeutſchen Staatsmännern
über die künftige Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe gehabt hat,
nach Berlin zurückgekehrt. Derſelbe wird ſich zur Vorbereitung der
erforderlichen weiteren Verhandlungen in Kurzem ins königl. Haupt
quartier begeben.

Die StadtverordnetenVerſammlung von Berlin hat im Einver-
ſtändniß mit dem Magiſtrat 20,000 Thaler zur Hülfeleiſtung für
Straß burg aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt und zugleich den Ma-
giſtrat erſucht, einen Aufruf zu Beiträgen an die Bürgerſchaft Berlins
zu erlaſſen.

Einem engliſchen Blatt, „Daily Telegr.“, wird aus Rom Fol-
gendes geſchrieben: Antonelli vermochte den Papſt, einen Brief an
König Wilhelm zu ſchreiben. Dieſer Brief nun wurde in aller Eile
durch einen Monſignor an den Biſchof von Paderborn, Dr. Martin,
befördert, mit dem Befehl an den letzteren augenblicklich damit in
das Hauptquartier des Königs in der Nähe von Sedan zu eilen.
Der Brief Sr. Heiligkeit war franzöſiſch geſchrieben und erſuchte den
König, die italieniſchen Truppen von Ueberſchreitung der Grenze und
von dem Einzuge in Rom abzuhalten. Die Antwort des Königs war
vom Hauptquartier in Sedan datirt und erklärte die Unmöglichkeit,
in dieſer Sache einzugreifen. Jm Weiteren bemerkte König Wilhelm
„Jch ſtehe auf dem beſten Fuße mit meinem Bruder, dem König von
Jtalien, und ich könnte die zwiſchen Deutſchland und Jtalien beſtehen-
den guten Beziehungen nicht wohl gefährden um eines politiſchen Jn
tereſſes willen, das nicht in ſo innigem Zuſammenhang mit den Jn-
tereſſen Preußens ſteht, als Ew. Heiligkeit zu denken ſcheint.“ Wir
möchten weder für den einen noch für den andern Brief irgendwie
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eine Verantwortlichkeit übernehmen. Wahrſcheinlich iſt die ganze Ge-
ſchichte erfunden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 5. Oct. Berl. Börſ.-Ztg.) Das Gerücht von dem

Rücktritt des Reichskanzlers Grafen Beuſt iſt ſtark verbreitet. Als
ſein Nachfolger wird der Altconſervative Graf Anton Szeſen genannt.

Prag, d. 5. October. Der Landtag verhandelte in ſeiner heu-
tigen Sitzung über die auf das kaiſerliche Reſcript zu erlaſſende Adreſſe.
Die Deutſchen erklärten an den Verhandlungen keinen Antheil zu neh-
men, weil durch dieſelben die Vornahme der Wahlen für den Reichs-
rath in Frage geſtellt werden könnten. Nach den Reden des Bericht-
erſtatters und des Statthalters wurde der von der Minorität der
Commiſſion geſtellte Antrag, die Wahlen für den Reichsrath ſofort
vorzunehmen, abgelehnt, worauf ſich die Deutſchen aus dem Sitzungs-
ſaale entfernten. Die Adreſſe wurde hierauf einſtimmig angenommen.
Der Oberſtland marſchall vertagte ſodann den Landtag auf unbe-
ſtimmte Zeit.

Brüſſel, d. 5. October. „IJndependance“ veröffentlicht eine
Depeſche aus Wien vom 4. October, welcher zufolge der Miniſterrath
beſchloſſen hätte, den böhmiſchen Landtag zu vertagen und directe
Reichsrathswahlen in Böhmen anzuordnen, falls der Landtag die von
der feudalen Partei vorgeſchlagene Adreſſe annehmen ſollte.

Brüſſel, d. 5. October. „Journal de Bruxelles“ publicirt eine
Note des Kardinals Antonelli an die Mitglieder des diplomatiſchen

Corps in Rom, in welcher derſelbe im Namen des Papſtes gegen die
Thatſachen Proteſt erhebt, welche ſich in jüngſter Zeit im Kirchen-
ſtaate vollzogen haben.

Florenz, d. 4. October. Jn der Provinz Viterbo haben 24,207
Wähler mit Ja, 228 mit Nein geſtimmt. Jn der Provinz Froſinone
wurden 25,536 Ja, und 271 Nein abgegeben.

Florenz, d. 4. October. Nach Briefen aus Rom hat der
Papſt die ihm von der hieſigen Regierung üverwieſene Monatsrate
ſeiner Civilliſte im Betrage von 50,000 Scudi acceptirt.

Liſſabon, d. 4. October. Eine Vervollſtändigung des Miniſte
riums wird erſt beim Zuſammentritt der Cortes, der am 17. d. ſtatt
findet, erfolgen. Sa da Bandeira hat ſein Entlaſſungsgeſuch einſtwei-
len zurückgezogen. Dem „Diario“ zufolge dauern die Verhandlun-
gen, um den König Ferdinand zur Annahme der ſpaniſchen Krone zu
beſtimmen, auch jetzt noch fort.

Kragujevacz, d. 4. October. Die Skupſchtina giebt in einer
Adreſſe an die Regentſchaft ihrer Zufriedenheit über die erfolgreiche
Wirkſamkeit derſelben Ausdruck und ſpricht den entſchiedenen Wunſch
auf baldige Löſung der Eiſenbahnfrage aus gleichzeitig betont die
Adreſſe, daß die Verſammlung volles Vertrauen zu der Regentſchaft habe.

Bukareſt, d. 5. October. Auf Anfrage des gieſigen ruſſiſchen
Generalkonſuls wurden die Gerüchte über ruſſiſche Truppen Concen
trationen in Beſſarabien von dem General- Gouverneur von Odeſſa auf
telegraphiſchem Wege kategoriſch dementirt.

Militäriſche Auszeichnungen.
Dem Premier- Lieutenant Balcke (Sohn des hieſigen Kreis

gerichts-Raths B.) im Magdeb. Feld-Artillerie- Regiment Nr. 4, dem
Lieutenant v. Baſſewitz (Sohn des Landraths a. D. von B.) im
Heſſiſchen Füſilier- Regiment Nr. 80, ſowie den Unterofficier im
Schleswig-Holſteinſchen Füſilier- Regiment Nr. 86, Appellationsgerichts-
Referendar W. Trautmann, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Der Portepée-Fähnrich Theodor Jänicke im Weſtphl. Füſilier
Regiment Nr. 37 Sohn des hieſigen Gutsbeſitzers Jänicke) iſt, nach-
dem er von ſeiner Kompagnie zur Decoration vorgeſchlagen worden
war, zum Lieutenant ernannt.

Vom Halliſchen Landwehr-Bataillon.
Nach einem Briefe des Unteroffiziers Ecke (Sohn des hieſigen

Barbierherrn Ecke) vom 29. Septbr. iſt die 5. und 8. Compagnie des
Bataillons in Meaux, dem früheren Hauptquartier des Königs un
weit Paris, eingerückt und von der Muſik des 3. Heſſiſchen Jnf.
Regt. Nr. 83 eingeholt worden.

Halle, den 6. October.
Geſtern Abend wurde unſerem, wegen ſeiner hingebenden uneigen-

nützigen patriotiſchen Thätigkeit während des gegenwärtigen Krieges in
weiteſten Kreiſen mit hohen Ehren genannten Mitbürger, Herrn Fabri-
kant Riebeck, aus Anlaß dieſer Wirkſamkeit und zum Dank dafür
ein improviſirter Fackelzug mit Ständchen gebracht. Die Jdee zu die-
ſer Ovation war erſt wenige Stunden vor ihrer Ausführung im Kreiſe
einiger Bürger angeregt worden und doch zählte die Menge im Zuge
nach Hunderten. Der Gefeierte dankte mit wenigen herzlichen kerni-
gen Worten und nahm die ihm erzeigte Ehre nicht für ſich, ſondern
für unſere braven Truppen entgegen, zu denen er heute mit einer neuen
Sendung von Liebesgaben wieder hineilen will. Wir ſchließen mit dem

Wunſche des begrüßenden Redners, daß Herr Riebeck noch lange
unſerer Stadt als eine Zierde derſelben erhalten bleiben möge!

Vermiſchtes.
„Wir Preußen werden nie alle“ antwortete ein ſchiagfer-

tiger „Reſervewann“, als ein Süddeutſcher ſich wunderte, daß die Zu
züge der Truppen von Norden her ſcheinbar endlos ſich immer wieder
erneuerten

Meteorologiſche Beobachtungen.
5 Oetober. z Mocrgene s da. Machm. 2 Ude. jAdende 160 Ahr Tagesmittel

Luftdruck 333,68 Par. F. 557,25 FDar. T. 336 92 Var. T. 337,61 Par. 7
Dunſtdruck. 3,06 Par. k. 3,73 Par. L. 310 Sgr. F. 3,30 Var. F.
RFeuchtigkeit 97 Et. 72 pCt. 95 v Ct 88iftwaärme 5,2 S. Rm. 11,0 G. Rm 5,6 S. Rm. 7,3 G. R

Marktberichte.
WMagdeburg, d. 5. Oetober. Weizen 75--67 Roggen F. Cdev.

Serſte 45 dr. Scheffel 72 d. Landgerſte 4136 pr. Scheffel 70 Ha-
fer 31-27 Feartoffelſviritus, 8000 Tralles loco ohne Faß 158/,

Nordbauſen, den 4. October. Weizen (85 netto) 2 25 r bis 3
10 u Weijen, neuer 2 25 u bis 3 5 r Roggen (84 vetto)
2 5 bis 2 I6 r Gerſte (75 neito) 15 n bis 2
Hafer (50 netto) 25 r bis 1 7 r afer, neuer 25 rbis 1 Rübdl unger. pr. Ctr. i6 F. Ruböl gerein. vr. Ctr. 16,
Leinöl pr. Ctr. 14 Branntwein pr. 180 Quart 29--29 mit Faß

Berlin e 5. Oectober. Weizen ioeo 68--78 er. 2100 Pfd. nach Qua-
lität vr. Oet. 73 nom. Oct. Nov. 70 bez. Novbr. Decbr. 70 Br.
April Mai 71 nom. Roggen ich 46-51 bez. r Oet. u. Oet.
Nov. 48 dez. u. G. 48 Br. Nov. Dec. 48 bez. u. G. 48
Br. April Mai 497 bez. 50 Br. Gerſte, große und kleine, 33—46
pr. 1750 Pfd. bez. Hafer loco 20-28 vez pr. Oct. u. Oet. Nov.
259, nom. Nov. Dec. 26 nomin. Erbſen Kochwaare es P
Futterwaare 43-62 bez. Winterravs 100107 bez. Winter-
rübſen v8—105 ab Bahn 98--101 bez Rüböl loco 14 Br,
vr. Oct. 137/, bez. Oct. Nov. 13 oez. Nov. Dec. 18* bez. April
Mai 27 Br. Leinöl loco 115, bez. Spiritns les ohne Faß 16

25 V tez vr. Oct. 16 24 J bez Oet. Nov. 16 4 18 J bez. Nov.
Dec. 16 14 bez Dee./ Jan. 16 16 bez. April Mai 17 bez.
Weizen loco und Termine geſchaftslos. Roggen loco ohne Umſatz. Aus Anlaß
des juüdiſchen Verſöhnungstages war heute die Börſe ſehr ſchwac beſucht und iſt
von Geſchäft kaum die Rede geweſen. Termine ziemlich feſt. Zafer loco ge
ſchäftslos Termine ſtill. Rüböl leblos. Soteitus unverändert.

Breslau, d 5. Octbr Spiritus pr. 8000 pCt. 15/2 Br. 148/, G.
Weizen weißer 74——92 gelber 7386 Roggen 55--62 „Gerſte
43 50 Hafer 27 32Stettin, d 5. Octbr. Weizen 66—-74 bez. vr. Oet. 73 bez Oct. /Dov.
728 G. Fruhj. 71 bez. u. Br. Roggen 44 -48 bez. pr. Oet./ N.
46/, bez. Nov. Dec. 47 bez. Frühj. 49 dez. Br. Ruböl 139, Br. pt.
Oct. 13 Br. u. G. Fruhj. 277, Br. Spiritus 16/0 bez. pr. Oectbr. 16
bez. Fruhi. 16 Br

Hamburg, d. 5. Octbr. Weizen loco ruhig, auf Termine ſtill. Roggen
loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Oct. 127pfd. 2000 Pfd. netto 146 Bau
eothaler Br. 145 G. pr. Oet./ Nov. 127pfd. 145 Br. 144 G. pr. Nov. Dec.
127pfd. 2000 Pfd. in Mk Banco 145 Br. 144 G. Roggen vr. Oet. 2000
Pfd. netto 101 Bancothaler Br. 100'/, G. pr. Oct. Nov. 101 Br. 100
G., pr. Nov Dec. 20 Pfd. in Mk. Banco 101 Br. 100 G. Hafer höher
gehalten. Gerſte ruhig. Ruböl beſſer, loco u. pr. Oct. 287,, pr. Mai 27
rig geſchäftslos unverändert, loco pr. Oct. u. Nov. 19 Drubes

etter.
d. 4. Oct. Roggen or. Oct. 179 pr. März 189 Wet-

ter bew
London d. 4. Octbr. Aus New-Pork vom 3. d. Abends wird pr. atlanti

ſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 109 Goldagio 13
Bonds de 1882 112 de 1885 111 de 1865 110 de 1904 106
Baumwolle 16'/,.

Liverpool d. 6. October. (Anfangsbericht.) Baumwolle: Mutdmaß-
licher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig, amerikaniſche feſt. Tagesimport 14,000
Ballen davon amerikaniſche 10,000 Ballen braſilianiſche 4000 Ballen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe zu Trotha)
am 5. October Abends am Unterpegel 3 Fuß 6 Zoll am 6. October Morgens
am Unterpegel 3 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. Oetober 5 Fuß 4 Zoll.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg den 5. Oetober 4 Fuß 9 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. Oetbr. 1 Elle 13 Zoll unter 6.

Börſen- Nachrichten.
Berliner Börſe vom 5. October. Die Fonds und Actienbörſe war heute

ganz unbelebt wenn, auch ſehr feſt, da der jüdiſche Feiertag den Boöörſenbeſuch
und damit das Geſchäft, namentlich auf ſpekulativem Gebiete auf ein Mini-
mum reduzirt, aber auch die anderen Papiere blieben ohne Leben. Nur in
Prioritäten ging ziemlich viel um, namentlich in inländiſchen, von denen viele,
als Cöln-Mindener 4., Halberſtädter Bergiſch-Märkiſche 2. und 6., öſterrei
chiſche zum Theil etwas höber KaſchauOderberger belebt, ruſſiſche in guter
Frage und ohne Abgeber.

Leipziger Börſe vom 5. Oetbr. Staatspapiere rc. Norddeutſche Bundesan
leihe 5 90 977/, G., do. Quittungsbogen 97, G. Königl. ſächſ. Staatspapiere
von 1830 v. 1000 u. 500 3 84 P. kleinere 3 84 G. v. 186565 v.
100 4 3 717, S. v. 1847 v. 500 4 88 G. v. 1852 1862 v. 500 4
86 G., v. dergleichen v. 100 4 84 P. v. 1866 1869 v. 500 4
868 G v. 1866 1869 v. 100 4 86 G. v. 1870 v. 100 u. 60 4
857 G. v. 500 5 100 G. v. 100 5 100 G.

Berliner Fonds und Geld Cours.
Berliner Börſe vom 5. October.

nd Conrſe. Brief Geſd. B. LDeutſche BundesAnl. (5 1 97 Oſtpreußiſche 4 3897
Conſolidirte Anleihe 4 91 do. Aue7 e Anleihe a 98 Pommerſche 3 I 71taats Anleihe v. 185915 099 do. I 62do. von 1854 u. 1856 4 (91 do. a 89do. von 1857 (4 91 neue a 82do. von 1569 (4 91 Sächſiſche 4do. von 18566 a 0l1 Schlefiſche 3 275do. von 1864 (4 91 do. Lit,. A.do. von 1867 a 91 do. nene vdo. von 1868 Lit. B. 4 915 Weſtpreußiſche, rittſch. 71
do. von 1850 u. 185214 817/. do. do. (4 78do. von 1855 (4 S 81 do. do. 5 86 edo. von 16622 (4 u do. II. Ser. l (96do. von 186668. 4 817/ do. neue perStaatsſchuldſcheine 3 80 do. do. a. 86Pramien Anleihe von Rentenbriefe.1855 à 100 3 (118 Kur und Neumarkiſcheſ4 86,Kurheſſ. Pr.Sch. à 40 62 Pommerſche 86

Pfandbriefe. Poſenſche sKur und Neumaärkiſche3 75 Preußiſche S 85do. do. 4 5307 Rhein u. Weſtphäliſch S 89Oſt preußiſche I 2762, Sächſſche ledo. 4 S 83 Schleſiſche i 86old Silber und Papiergeld.
Friedrichsd'or (1118 Dollars. u. 112 Goldkronen 9. 8 G Jmr. p. Pfd. 464 GLouisd'or b Fremde Banknoten 99/, bDucate n. J do, einlösbar in Leipzig 99“,Sovereigns ſ. 24 G Fremde kleine I
Napoleonsd'or 122/, bz eſterr. Banknoten 81 dJmysrials Ruſſiſche Banknoten 757 bSilber in Barten und Sorten p. Pfd. fein 29 r 26 S
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Erſte Beilage zu J 2314 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 7. October 1870.

Halle, d. 6. October. wäre gefährlich, denn wer kann wiſſen, ob man ihn nicht bald aber
Wenn Deutſchland ſeinen hohen Siegespreis, die ihm gebührende mals würde gebrauchen können? Alſo an irgend einen auch nur ent

Stellung in Europa würdig übernehmen ſoll, ſo müſſen als erſte fernteſten Verſuch zur Verwandlung des Bundesſtaats in einen Ein-
Vorausſetzung die herrlichen deutſchen Siege nicht nur die Niederwer- heitsſtaat nach dem Kriege, etwa durch einen Gewaltact Preußens, iſt
fung Frankreichs, ſondern auch die Beſeitigung der Mainlinie, die ſicherlich ebenſo wenig zu denken als an eine Bedrohung oder auch
Wiederauferſtehung zu einem einigen, eng und feſt verbundenen Deutſch nur Mißachtung der Unabhängigkeit des Südens durch einen Druck

land bedeuten. Daß dieſe Vorausſetzung ſich recht bald erfülle, beſteht der öffentlichen Meinung in Norddeutſchland.
heute die begründetſte Hoffnung. Was aber die Form der freiwilligen Einigung ſelbſt betrifft, ſo fin

Schon von dem Augenblick an, als ganz Deutſchland die Heraus- den ſich in Norddeutſchland bisher folgende Anſichten vertreten
forderung Preußens als eine Bedrohung Geſammtdeutſchlands auffaßte Die Einen wollen den norddentſchen Bund nicht opfern,
und demgemäß handeite, als im Augenblick der Gefahr in wahrhaft um ein unbeſtimmtes Neues aufzuſuchen. Danach würde Norddentſch-
jubelvoller Eintracht die Regierungen mit den Bevölkerungen zufam- land eventuell ſeinen Bund unverſehrt erhalten und es bliebe den
menſtanden, da war die Hauptfrage, die militäriſche Einheit Staatsmännern des Nordens und Südens nur übrig, ein Band auf-
Deutſchlands, gelöſt. Drei Monate, größer und werthvoller als drei zufinden, das, unter Wahrung des Nordbundes und der Selbſtſtändig-
Jahrhunderte, die ruhmreichen Schlachtfelder haben ſie befeſtigt. Aus keit der Südſtaaten, den deutſchen Grenzen eine volle Sicherheit gegen
der militäriſchen Einigung wird die zweite deutſche Frage, die der Ver- alle Gefahren von außen bietet.
faſſung, geboren und ſich vollenden. Denn giebt es nur Eine deutſche Es wäre alſo zunächſt ein „Verfaſſungsbündniß zwiſchen
Politik gegenüber dem Ausland, giebtſes nur Ein deutſches Heer, Eine dem Norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten“ zu ſchließen.
deutſche Heeres Organiſation und Heeresleitung, ſo darf es auch nur Das dürfte auch das Ergebniß der Miniſterbeſprechungen in München
geben Ein gemeinſames deutſches Heeresbudget, es kann alſo auch nur ſein worauf Preußen mit näheren Vorſchlägen antworten ſoll. Ob
geben Ein großes National- Parlament für alle deutſchen Länder. Das Einzelverträge mit jedem Staate oder ein Geſammtvertrag mit Baiern
ſind die einfachen und norhwendigen Gedanken, die ſich aus dem ruhm- und Württemberg zu Stande kommen ſoll, darüber iſt noch nicht ent
reichen Krieg, aus den Thatſachen, ergeben. ſchieden.

Der Augenblick der politiſchen Wiedergeburt Deutſchlands wird Die Anderen wollen, daß auf Grund des Artikels 79 der Bun
aber auch dadurch beſchleunigt, daß das militäriſch geeinigte Deutſch desverfaſſung die unbedingte Annahme der Nordbundverfaſſung Seitens
land ein ihm durch Jahrhunderte eingefügt geweſenes deutſches der Süddeutſchen Staaten erfolgen ſoll. Artikel 79 lautet: „Der Ein
Grenzland zurücknimmt, welches ihm kein anderer innerer Grund tritt der ſüddeutſchen Staaten oder eines derſelben in den Bund er
als ſein poliſcher Zerfall für die Dauer dieſes Zerfalles entfremden folgt auf den Vorſchlag des Bundespräſidiums im Wege der Bundes
konnte. Die Aufgabe, welche Deutſchland daraus erwächſt, dieſe ent geſetzgebung.“ Es bedarf dann nur eines Antrages der Südſtaaten
fremdeten Provinzen wieder an ſich zu ziehen und feſtzuhalten gegen und einer einfachen Vorlage an den Reichstag und mit einem einzigen
neue Anläufe des tiefoerwundeten Nachbars, würde nur ſehr ſchwer Schlage iſt die Einheit der geſammten Nation vollendet. Allerdings
zu erfüllen ſein, wenn dieſe Provinzen durch eine Theilung an die iſt mit der Aufnahme der Südſtaaten nothwendiger Weiſe ſchon hin-
angrenzenden Staaten zerriſſen würden. Zwei Dinge woben das Band, ſichtlich des Stimmverhältniſſes eine Verfaſſungsänderung verbunden.
welches dieſe von Haus aus deutſchen Länder allmählig mit Frank Allein die Einſicht der ſtenographiſchen Verhandlungen ergiebt, daß man
reich innerlich verknüpfte. Zuerſt das im Gegenſatz zur Reichsmiſeère durch die Beſtimmung im Artikel 79 die Schwierigkeiten beſeitigen
ſo wohlthuende Gefühl, einem großen und mächtigen Staate anzuge- waollte, die jede Verfaſſungsänderung mit ſich bringt. Wenn man aber
yvren, ſpäter der Genuß der ſocialen Freiheit, welche in Frankreich auch dieſe Auslegung nicht theilt, und wenn man daran feſthält, daß
herrſchte, während die deutſchen Staaten noch lange die ſpaniſchen Verfaſſungsänderungen nur in den Formen vor ſich gehen können, die
Stiefeln der Feudallaſten, des Zunftweſens, des verkümmerten Rechts der Artikel 78 vorſchreibt, ſo würde für die Erweiterung des Nordbun-
der Verehelichung und Niederlaſſung drückten. Blickten die Elſäſſer des zum deutſchen Bunde eine Mehrheit von der vertretenen Stim-
über den Rhein, ſo fanden ſie den gemeinſamen ſtaatlichen Zuſammen men im Bundesrathe erforderlich ſein und es unterliegt kaum einem
hang auch nach Auflöſung des Reiches und nach den Niederlagen Frank Zuweifel, daß dieſe Mehrheit ohne Weiteres vorhanden ſein dürfte. Mit
reichs nicht, die ſociale Freiheit aber, der ſie ſich ſeit lange erfreuen, dieſem Wege iſt ein Theil der Fortſchrittspartei nicht einverſtanden.
ſahen ſie erſt in neueſter Zeit ſich allgemeiner auch bei uns einbürgern. Jn einen Manifeſte wird dafür die Berufung einer allgemeinen deutſchen
So blieben ſi, trotz der in der ſeßhaften Maſſe des Volkes ſich erhal Nationalverſammlung gefordert, eventuell ſollen die neuzuwählenden
tenden nur hier und da verdrängten deutſchen Kultur- und Mitglieder des norddeutſchen Reichstages mit gewählten Abgeordneten
Stammesgemeinſchaft, in politiſcher Beziehung gut franzöſiſch geſinnt. der Südſtaaten zu einem Parlamente ad hoe ſich vereinigen. Nach
An eine großſtaatliche Verbindung gewöhnt, würde deshalb ElſaßLothrin dem beregten Manifeſt handelt es ſich aber nicht allein um eine Neu-

en den Anſchluß an ein paar iſolirt daſtehende Mittelſtaaten, die kaum geſtaltung des Norddeutſchen Bundes nach Außen, ſondern um einen
im Stande ſein würden, ſie zu verdauen, ſtets als Strafe, als Degra- weſentlichen Neubau im Jnnern, indem ferner gefordert werden die

dirung empfinden. Was wir brauchen, ihr politiſches Wiederzuſam deutſchen Grundrechte von 1849, die eingreifendſten Erweiterungen der
G menwachſen mit Deutſchland würde nicht erreicht werden. Der rechte parlamentariſchen Befugniſſe, eine totale Veränderung der Stellung

Weg nach dieſem Ziele wäre der Eintritt dieſer Länder in einen ge- des Bundesraths, des Präſidiums, die Ordnung der Verhältniſſe
meinſamen deutſchen Nationalſtaat, wenn alſo die Bildung eines deut zwiſchen Juſtiz und Verwaltung, die Selbſtverwaltung der Gemein-

84 S ſchen Staates gelingt und ElſaßLothringen Beſtandtheil dieſes Staa- den, Kreiſe und Provinzen, die Ordnung zwiſchen Staat, Kirche und
tes wird. Mit Sicherheit iſt dann anzunehmen daß binnen wenigen Schule, die Einführung des allgemeinen Stimmrechts und des vollen
Jahren die Ausſöhnung der jetzt noch widerſtrebenden Bevölkerung Steuerbewilligungsrechts in den Einzelſtaaten, die Beſeitigung der

mit ihrem Geſchick vollzogen ſein wird. Schon deshalb iſt die Erwer- indirecten Steuern durch directe Steuern, die Verkürzung der Dienſt-
bung des Elſaß und Lothringen das feſteſte Bindemittel zwiſchen Nord zeit und die Vermehrung der Zahl der jährlich eintretenden Wehr-

und Süddeutſchland deſſen Weſtgrenzen außerdem durch die Vogeſen- pflichtigen.
linie größere Sicherheit erhalten. Auch die „Kreuzzeitung“ iſt gleicher Weiſe mit einer radicalen

tlt. do. Wenn nun auch die Macht der Ereigniſſe auf den endlichen Ab- Umgeſtaltung der norddeutſchen Verfaſſung einverſtanden, freilich aber
ſchluß der deutſchen Frage hindrängt und alle realen Jntereſſen den in der entgegengeſetzten Art, nämlich dahin, daß in der neuen deut-
Aufbau des gemeinſamen ſchützenden Daches fordern, ſo herrſcht frei- ſchen Verfaſſung alle diejenigen „Grundſätze und Jnſtitutionen“ reali-

bzuB lich weder in Norddeutſchland noch in Süddeutſchland die wünſchens- ſirt werden ſollen, welche ihre Partei ſtets bekannt, ſtets gewollt und
II. Em. werthe Einmüthigkeit in Beziehung auf den beſten Weg, der zu dieſem „niemals verleugnet, ſondern deren Realiſirung ſie früher aus höheren
65 erhabenen Ziele führt. Nur darin iſt die allgemeine Meinung in politiſchen Motiven nur vertagt hat.“ Die konſer vativen Ultras
ult. b Nord und Süddeutſchland einig, daß die früher öfters gehörte Vor eifern gegen den republikaniſchen Beigeſchmack der Bundesverfaſſung
ult. b ausſagung, der nächſte Krieg werde den Bundesſtaat zum Einheits- und fordern die Reformirung derſelben in monarchiſchem Sinne, ſowie

ſſtaat zuſammenſchweißen, alſo den ganzen Norden und den Süden die Beſchränkung der Competenz des deutſchen Parlaments auf die
x dazu in Preußen aufgehen machen, in Folge der jüngſten Ereigniſſe politiſch-diplomatiſchen, militäriſchen und commerciellen Angelegenheiten

nicht in Erfüllung gehen wird. Nicht blos der Norddeutſche Bund, Mit dieſer theilweiſen Vernichtung der Reſultate von 1866 dürfte
trotz ſeiner ſo unvollkommenen Organiſation, ſondern ſelbſt das noch aber weder Bismarck, noch die nationale Partei und auch die gemäßigte
viel loſere Band der bloßen Militär und Zollverträge, das den Sü-conſervative Partei einverſtanden ſein.

17 b u den an den Norden knüpft, hat die Feuerprobe dieſes Conflicts mit Auch Graf Münſter tritt wieder mit neuen Vorſchlägen hervor;
Frankreich und es war das wahrhaftig keine leichte Probe! in er will einen König oder Kaiſer der Deutſchen, ein Reichsminiſterium,
einer Weiſe beſtanden, daß es nicht blos die höchſte Ungerechtigkeit, einen Staatsrath, ein Fürſtenhaus und einen Reichstag als Organe
ſondern auch die höchſte Unklugheit wäre, wollte man etwa daran des deutſchen Reiches.
denken, nach vollbrachtem Werke nun die Hand an eben die Bundes- Zu dieſen auseinandergehenden Entwürfen kommen noch die ſüd-
genoſſen zu legen mit deren weſentlicher Unterſtützung man jene ſo deutſchen Elemente, die wir morgen betrachten wollen.

überraſchenden Erfolge nach außen errungen hat. Gerade der Geiſt tder Freiwilligkeit, womit die verſchiedenen deutſchen Einzelſtaaten Vom Oberrhein, d. 2. Oct. Das war wirklich ein teauriger Anblick
t t ſeit zwei Tagen, die Straßburger Kriegsgefangenen zu ſehen. Jn einem ſo auf-Fürſten und Völker ihre Bundes und Vertragspflichten wetteifernd en, verwilderten Zuſtande mochte noch keine geſchlagene Armee geweſen

einzu erfüllen eilten, gerade das war es, was die auf unſern innern und die ſonſt ſo maleriſche Tracht der Zuaven und Turcos war in ihrem
S Zwieſpalt ſpeculirende franzöſiſche Politik ſo ſehr in Verwirrung brachte, abgetragenen, ſchmutzigen Zuſtande nichts weniger als ſchön. Den beſten Ein

was dem ganzen übrigen, ſtaunend zuſehenden Europa ſo ſehr impo druck machten die Artilleriſten und Chaſſeurs. Unter den Offieieren waren einige
nirte. Dieſen Talisman vem man ſo mächlige Wirkungen verdankt recht nette Leute, aber im ganzen kamen ſie mir als leichtſinnige Cumvane vor,

ig g r die ſich um Disceiplin wenig bekümmern und ſeit der Capitulatlon ſich der Sol
nach gemachtem Gebrauche zu zerbrechen, wäre undankbar, noch mehr, daten auch nicht im geringſten mehr annehmen. Sonſt war doch auch noch unter



kriegsgefangenem Militär Ordnung welche die Unteroffieiere handhabten, aber
bei dieſen bunt zuſammengewürfelten Truppen war davon nichts zu verſpüren.
Bevor die Straßburger Beſatzung die Waffen ſtreckte, war ihnen der Soldreſt
ausbezahlt worden und die Leute erhielten mindeſtens 10-25 Fres. man öffnete
ihnen aber auch die Kammer, und da nahmen einzelne drei Paar Schuhe, Decken
u. dgl., die ſie nun in Raſtatt um wenige Kreuzer verſchleuderten. Epaulettes,
Ladſtöcke u. dgl. waren ſo hundertweiſe zu haben und die Leute dachten nicht
daran, daß ſie nun dadurch manches entbehren muſſen. Jn Raftatt ſollte jedoch
ihres Verbleibens nicht ſein, bloß Artillerie, Mobilgarden u. ſ. w., im ganzen
etwa 6000 Mann, werden zuräckblelben von den ubrigen ſind 4000 vorgeſtern
und 5000 geſtern mit verſchiedenen Eiſenbahnzügen nordwärts gegangen und 850
ſollen heute dieſen Weg einſchlagen. Von den Offieleren begaben ſich geſtern auch
ſchon einige nach dem Oberlande. Es war natürlich ungemein ſchwer, dieſe
Leute gehörig zu verköſtigen und es hätten z. B. die Soldaten, welche Morgens
9 Uhr Suppe bekommen hatten und zu ihrer Beförderung bis 5 Uhr Abends war-
ten mußten, bis dahin nichts weiter zu eſſen erhalten können, denn am Bahnhofe

Heil aus ſeiner Verzweiflung zu ſchöpfen,
die erſte Hypotheſe angenommen, Deutſchland Frankreich nicht fähig glaubt, ſein

ſelbſt dann, wenn Europa einwilli-
en ſollte, gleichgültiger Zuſchauer einer Jnvaſion ohne beſtimmte Gränzen zu
leiben. Meine Unterredung mit dem König ermächtigt mich, zu glauben, daß

er die Allianz mit Frankreich dem Ruin deſſelben vorziehe; daß er nicht
ohne Beſorgniſſe wegen eines bis aufs Aeußerſte fortgeſetzten Kampfes iß,

und daß er nach ihrem richtigen Werthe die Rechte wurdigt, welche den
beiden eng mit einander verbundenen Völkern die vollſtändige Kenntniß der Ge
ſinnungen geben wuärde, welche von den verſchiedenen Mächten Europa's während
des Krieges kund gegeben worden ſind. Wenn die Meinung des Königs in der Wirk

lichkeit ſo iſt, ſo würden nur noch die Mittel anzudeuten ſein um ſie zur
Geltung zu bringen aber kommt es dem Befſiegten zu, die Verbindlichkeiten des
Siegers feſt uſtellen, damit deſſen Edelmuth nicht ſchwerer erſchreine, als deſſen
Forderungen Jch kann nur den Grafen daxan erinnern daß man gewiß iſt,ſch niemals vergeblich an das Herz des franzöſiſchen Volkes durch ein heroiſches

war außer Kaffee und Wein bald nichts mehr zu bekommen, da der Andrang aus
der Umgegend ebenfalls ſtark war. Die Soldaten ſind gegen die Officiere durch
weg aufgebracht und werfen ihnen Verrath vor; ja ich hörte ſie ſogar den Com-
mandanten Uhrich beſchuldigen, ſich an Preußen verkauft zu haben. Dieſe Ver-
rathſucherel iſt ein trauriger Zug im franzöſiſchen Charagcter und wiederholt ſich
immer wieder. Was die Soldaten aus der Zeit der Belagerung ſagen, klingt
ſehr ſchlimm. Die Leute ſeien zu Ausfällen in der letzten Zeit gar nicht zu be
wegen geweſen, da die Verluſte zu groß waren.
der betreffenden Stelle arbeitete oder Dienſt hatte, zeigte mir aus ſeinem Tage-
buch, daß in den erſten 22 Tagen der Belagerung auf franzöſiſcher Seite 2064
Mann fielen, die im botaniſchen Garten begraben wurden und ſpäter ſei der Ver
iuſt nicht minder groß geweſen. Auch ſchatzte er die Todesfälle unter der Civil
bevölkerung ſehr hoch. Unter den Kriegsgefangenen ſind viele Mobilgarden aus
Strasburg, die gar nicht gewußt haben, um was es ſich handelte, als zum An

Einer der Leute, welcher auf

treten zuſammengeblaſen wurde; ein großer Theil der Straßburger Mobilgarden
ſei gar nicht mehr dabei erſchienen, ſondern einfach weggegangen und ſo vor der
Kriegsgefangenſchaft bewahrt worden. Daß in der letzten Zeit ſehr viel in Straß
burg geſtohlen wurde, dafür ſah ich in Raſtatt vielfache Beweiſe ſo z. B. ver
kaufte ein Soldat ein feines Stück ſchwarzes Tuch von 10 Ellen fur ein paar
Franken.

„Daily News“ erhält aus Noiſſeville bei Metz vom 3. October
folgende Depeſche: Geſtern Nachmittag zerſtörte eine preußiſche Bat
terie St. Germain gegenüber ſüdweſtlich vom Mont St. Quentin ſte
hend, mit Granaten eine Brücke, welche die Franzoſen über die Moſel
geſchlagen hatten. Dabei ging das Dorf Moully-les-Metz in Flammen
auf. Geſtern Abend um 9 Uhr unternahmen 15 Freiwillige unter
Führung eines Lieutenants eine Expedition in das Dorf Neuilly, gegen-
über der franzöſiſchen Poſition im Oſten des Forts St. Julien, und
ſteckten es an ſechs Stellen in Brand. Das Dorf verbrannte gänzlich.
Es enthielt geheime' Proviantvorräthe, deren Ort die Bauern der Gar-
niſon von Metz verrathen, den Preußen aber verborgen hielten.

Die Ueberwachung an den franzöſiſchen Grenzen iſt im Augen
blicke äußerſt ſtreng. Die franzöſiſchen Grenzbeamten laſſen Nieman
den paſſiren, deſſen Paß nicht in ſtrengſter Ordnung iſt. Dabei rich-
tet man beſonders ſein Augenmerk auf die Franzoſen, die noch nicht
35 Jahre alt ſind. Alle Leute von 25 bis 35 Jahren ſind nämlich
unter die Waffen berufen worden, und man will auf dieſe Weiſe ver
hindern, daß ſich noch ein größerer Theil derſelben ins Ausland begiebt,
als dieſes bereits geſchehen iſt. Nach Berichten aus den franzöſiſchen
Departements iſt übrigens kein Mangel an nicht eingeübten Soldaten,
d. h. an Recruten. Was aber fehlt, ſind die Waffen und beſonders
die guten. Der größte Theil der Leute hat aber noch gar keine Waffen,
und die übrigen ſind faſt alle mit den alten Gewehren und nur ſehr
wenige mit dem Chaſſepot verſehen. Man hofft jedoch, bald eine große
Anzahl guter Gewehre zu erhalten. Es werden viele in Frankreich
ſelbſt und in England fabricirt, und dann läßt man deren jetzt auch
aus Belgien kommen, wo man mit den Fabrikanten Contracte abge
ſchloſſen hat.

Ein Manifeſt Napoleons.
Das bereits telegraphiſch angedeutete Schriftſtück, welches die „Si

tuation“, das Organ der bonapartiſtiſchen Partei in London unter
der Ueberſchrift „Gedanken des Kaiſers“ am 4. October mit dem Be
merken, es ſei „gleich auf die direct vom Grafen Bismarck eingegan-
gene Kunde von dem Scheitern der Verhandlungen mit Jules Favre
in Ferrieres vom Kaiſer in Wilhelmshöhe am 26. September verfaßt
und vom General de Caſtelnau ins preußiſche Hauptquartier gebracht
worden“, veröffentlicht hat, lautet vollſtändig

Jndem der König ſeit dem Tage, an welchem die Vorſehung mich gezwun-
gen, ihm meinen Degen zu uüübergeben, mich täglich uber die Ereigniſſe unterrich-
ten läßt, ſcheint derſelbe ſich auf ſeinen Gefangenen wegen der Heimſuchungen
zu berufen welche die preußiſchen Armeen Frankreich in einem Jntereſſe aufer
legen, das er fur das von Deutſchland hält. Die Mittheilung des Grafen be
ſtarkt mich in dieſer Meinung. Aber iſt fur mich die Zeit wohl ſchon gekommen
um auf dieſe doppelte Aufmerkſamkeit durch den Ausdruck meiner Gedanken zu
antworten Bis zum 4. Segtember beruhte die Zuruckhaltung, welche ich ſeit
Sedan beobachtete, auf dem feſten Entſchluſſe, der Kaiſerin die volle und ganze
reiheit zu laſſen, um ſich nach den Abſichten des Landes zu richten. Nach dem 4. Sept.
onnte ich nicht umhin, zu wünſchen daß es Frankreich, ſelbſt mit Aufopferung

meiner Dynaſtie gelingen möge, den Eindringling über die natürlichen Granzen
zuruckzuwerfen. Jndem man den Schritt bei dem Grafen that, deſſen Reſultate
leicht vorauszuſehen waren, hat man dem Kriege ſeinen wahren Character genom-
men, glaubend, die Verantwortlichkeit zu beſeitigen für die Bewegung welcher
meine Regierung geglaubt hat, nachgeben zu müſſen. Das hieß, die Wirkung der
Grunde zerſtören, welche man hatte, die angebotenen Bedingungen nicht zu unter
ſchreiben das hieß vor Allem, die nationale Vertheidigung laähmen, im Augen-
blick ſelbſt, wo ſie Frankreichs würdige Verhältniſſe anzunehmen begann. Der
Sraf ſcheint nicht zu begreifen, daß man den für die Reconſtituirung einer regel-
mäaßigen nothwendigen Waffenſtillſtand nicht angenommen hat, und er
iſt erſtaunt, daß keine der auf legale Weiſe beſtehenden Gewalten ihre Anſicht
über das abgegeben hat, was er als ein Zeichen der Maßigung des Königs be
trachtet. Niemand kann einen Franzoſen tadein, well er einen unvorſichtigen
Schritt wieder gut gemacht hat durch die Weigerung, Vorſchläge zu unterſchrei-
ben, die mit unſerer glorreichen Vergangenheit wenig im Einklange ſind. Ein
Duell, wie das, welches zwiſchen Frankreich und Deutſchland Statt findet, kann
nur mit dem vollſtändigen Ruin eines der deides Gegner, oder mit ihrer innigen
und loyalen Verſöhnung enden. Der Braf muß vor Allem ſich fragen, ob Deutſch
land mehr Jntereſſe gn dem Ruin oder an der Allignz Frankrelchs hat und vh,

Verfahren zu wenden, während man ſicher iſt, nichts zu erlangen, wenn man
verſucht, in ſeinem Jnnern den Egoismus oder die Furcht wach zu rufen, die
ihm unbekannt bleiben werden, wie groß auch die Unglücksfalle ſein mögen, welche
uns die Vorſehung auferlegt. Durch ein edles Verfahren zu einer engen und
loyalen Allianz mit Deutſchland geneigt, wird Frankreich zuerſt zugeſtehen, daß
eine von Feſtungen beherrſchte Vertheidigungslinie zwiſchen den belden Reichen
nicht mehr vothwendig iſt. Was die Opfer anbelangt, welche Frankreich außer
dem ertragen muß, ſo wird es nicht zaudern, dieſelben zu bringen vom Augen-
blicke an, wo man ihm geſtattet, die immenſen Vorthelle zu wuürdigen, welche
für die beiden Völker aus einem Frieden entſpringen deren einziger Schieds
richter in Zukunft ihr Wille ſein wurde. Auf dieſer Baſis hätten die Mächte,
die genöthigt ſind, in einer vollſtändigen Zurückhaltung zu verblelben, ſo lange
Frankreich die Hoffnung bewahrt, zu ſtegen, einen ernſthaften Grund zu inter
veniren. Die aufrichtige und genaue Darſtellung der Wahrheit hat zwiſchen
Frankreich und mir immer eine Symprathie unterhalten, die nichts hat vernichten
können. Es wurde fur mich genuügen, glaube ich, zu bekräftigen, daß unſere
Ehre keinen Schaden zu erleiden hat durch eine Verſöhnung, die begrundet wäre
auf die Entwaffnung von dann unnöthig gewordenen Feſtungen und auf eine
feſt juſtellende Kriegsentſchädigung, damit der Frieden möglich werde. Dieſe Be
dingungen können Frankreich verhindern, ſeine Zuflucht zu äußerſten Maßregeln
zu nehmen, die für die ſoeiale Ordnung Europa's tödtlich zu machen die Laune
des Zufalls hlnreichen wurde. Durch die Erfahrung auf die geſunde Wuärdigung
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der Spaltungen zurüückgefuhrt, welche es zerreißen, und von dem Uebel des Krieges
befreit, wurde Frankreich, genöthigt, dem Mangel an politiſcher Einheit ſein
Unglück zuzuſchreiben, nicht zaudern, anzuerkennen, daß es in Zukunft ſein Wohl
ergehen von der ſtreng eingehaltenen Unverletzlichkeit ſciner Jnſtitutionen er
warten muß. Dieſe Beweggründe verlieren tagtäglich mehr ihr Gewicht be
ſonders wenn der König zögert, ihnen Rechnung zu tragen ehe er Paris an
greift. Der ſchreckliche Zuſammenſtoß, welchen die Vorſehung zwiſchen Frank
reich und Deutſchland geſtattet hat, kann einen Funken erzeugt haben welchen
der Fortſchritt fur das moraliſche und materielle Heil Eurepa's zu Nutzen machen
wird wenn man aber auf beiden Selten mit Eigenſinn darauf beharrt, nur von
der Gewalt die Löſung zu erwarten, ſo wird ein furchtbares Unbckanntes unver
meidlich aus dieſem Zu ſammenſtoß hervorgehen, eben ſo ſehr zum Unglücke von
Deutſchland wie zum Unglücke von Frankreich.

Wilhelmshöhe, 26. September 1870.

Berlin, den 5. October.
W'e verlautet, wird die Königin, die ſeit einigen Wochen etwas

unpäßlich war, vor dem Eintritte der kalten Jahreszeit noch eine Cur
antreten. Auf Wunſch des Königs ſoll die Königin ſich im Laufe des
Monats nach Homburg begeben.

Für hervorragende Thaten in der Schlacht bei Wöth ſind die
Feldwebel Bauch und Woyczewski vom 3. Niederſchleſiſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 50 zu Seconde-Lieutenants ernannt worden, die
erſte derartige königliche Auszeichnung in dieſem Kriege. Beide hatten,
bereits verwundet und nachdem ſämmtliche Offiziere todt oder kampf-
unfähig gemacht, an der Spitze ihrer Compignieen dieſe mit beſonderem
Erfolge weiter ins Gefecht vorgeführt.

Militäriſche Auszeichnung.
Dem Hauptmann Berger (jüngſtem Sohne des hieſigen Ober

ſten a. D. Berger) im 5. Weſtphäliſchen Jnf.- Regt. Nr. 53 iſt wegen
ſeines tapferen Verhaltens bei Spichern das Eiſerne Kreuz verliehen
worden.

Napoleon.
J Q 2 m

Vermiſchtes.
Eine Charakteriſtik der Mobilgarde in Lille, Valenciennes

und Douai giebt aus eigner Anſchauung ein Correſpondent des „Daily
Telegraph“ aus Frankreich. Dieſer Mann der ſelbſt Offizier iſt, ſagt:
„Der Anblick dieſer Leute ſtimmt mich traurig, wenn ich vedenke, daß
Frankreich in wahnſinniger Verblendung glaubt, mit ihnen den Feind
von ſeiner Scholle treiben zu können. Man nehme den aärgſten Strolch
unter den Strolchen im Oſten Londons, laſſe ihn gründlich ſchwelgen
und rolle ihn in dieſem Zuſtande gehörig durch den Staub. Alsdann
ziehe man ihm eine am Aermel mit ein wenig Roth ausgeſchlagene
Blouſe an gebe ihm ein Gewehr, mit dem er nicht umzugehen ver-
ſteht, ein Bajonett, von deſſen Gebrauch er keine Ahnung hat, und
Munition die er nicht in ſeine Flinte zu laden weiß, laſſe ihn ein
oder zweimal des Tages in Parade vorbei marſchiren, ſtöre ihn aber
ſonſt ſo wenig als möglich. Man gebe ihm ferner zu Vorgeſetzten Of
fiziere, die nie gedient haken, die nicht kommandiren können und die
der Mann gründlich verachtet. Wenn er keinen Dienſt hat, das heißt
während ſeiner ganzen Zeit, ſo predige man ihm alſo unaufhör-
lich von der Maſſenerhebung und bringe ihm den Glauben gehörig bei,
daß er und ſeine Geſellen beſtimmt ſind, den Kriegsruhm Frankreichs
wiederherzuſtellen. Und wenn man Alles dies gethan, das bischen
Fleiß, was der Mann noch beſaß, aus ihm herausgetrieben und ihn
zum faulen Stadtbummler gemacht hat, ſo hat man ein ziemlich er
trägliches Muſter von dem Material hergeſtellt, aus welchem heute die
franzöſiſche Mobilgarde beſteht.“

Gleich Emil Ollivier ſchien auch Königin Jſabelle völlig ver
ſchwunden zu ſein. Aber alles findet ſich wieder. Am 30. Septbr.
iſt ſie woher wird nicht gemeldet in Geſellſchaft des unvermid-

lichen Marfori, in Genf eingetroffen. Sie dewohnt daſſelbe Hotel, wo
zur Zeit auch der Prinz Napoleon, der ſeine Befſitzung Prangins ver

kaufen will, und der Herzog Karl von Braunſchweig ihren Aufenthalt
genommen haben.
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Bei der letzten Aufnahme des Cenſus fand man in Ohio
eine Familie, deren Haupt ſeinen fünf Söhnen der Reihe nach fol-
gende Namen gegeben hatte: Jmprimis, Finis, Appendix, Addendum,
Erratum.

Karte der Schlachtfelder von 1870.
Jm Verlage von Barthol u. Co. in Berlin iſt ſo eben ein 6 Karten

enthaltendes ſauber colorirtes Blatt unter dem Titel: „Die Schlachtfel-
der des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges von 1870“ erſchienen. Daſſelbe
enthält nebſt einer Ueberſichtskarte des Geſammt Kriegeſchauplatzes die
Schlachtfelder von Saarbrücken, Weißenburg, Wörth, Metz. Beaumont, Sedan,
Paris nebſt Umgebung und bildet in dieſer Zuſammenſtellung ein empfehlens-
werthes Supplement zu allen Kriegskarten. Die Karten der Schlachtfelder zeich
nen ſich durch eine Vollſtändigkeit aus, wie ſie ſonſt nur Spczialkarten größeren
Umfanges bieten können; überdies ſind die Hauptorte durch Colorit noch beſon-
ders hervorgehoben. Die Karte wird durch ihre Ueberfſichtlichkeit nicht wenig dazu
beitrggen, dem größeren Publicum die Entwicklung der Schlachten und Gefechte
verſtändlicher zu machen. Der geringe Preis von 7, Sgr. iſt für eine große
Verbreitung günſtig.

Neues Theater.
Am Mittwoch wurde das von Herrn Amtmann Damm gr. Ulrichsſtraße 4

neu erbaute Theater eröffnet. Die bauliche Einrichtung des neuen Muſentempels
iſt in den Spalten dieſer Zeitung vor Kurzem beſprochen worden und wir wollen
nur noch hinzufügen daß das Haus in ſeinen inneren Umriſſen einen ebenſo ele-
ganten und leichten, wie gefälligen, behaglich anmuthigen Eindruck gewährt und
als eine neue architectoniſche Zierde unſerer Stadt gelten kann. Die Grundfarben
grün-welßgold, geben dem Zuſchauerraum einen ungemein lichten Chargeter, zu
dem auch die grungoldnen Lambrequins der Logen beitragen. An den Pfellern ſind
Kantelaber mit Gasflammen, in den Logen Ampeln angebracht, ſodaß in Vecbin-
dung mit der, Tageshelle ſpendenden, in zierlich leichten Schwingungen gehaltenen
Krone, die Beleuchtung des Theaters zu einer außerordentlichen Jntenſivität ge
ſteigert werden kann. Auf das zahlreich verſammelte Publleum machte der erſte
Anblick des eleganten, glänzend erleuchteten Hauſes den überraſchendſten Eindruck,
ſodaß man mit geſpannter Erwartung der Eröffnungs- Vorſtellung entgegenſah.
Weber's unvergängliche Jubelouverture, ausgefuührt von der aus 24 der tuchtig
ſten Muſiker beſtehenden Kapelle, unter Leitung des Herrn Muſikdircctors Starke
folgte unter entſrrechender Decoration der Buhne ein patriotiſcher Prolog, wel-
cher von Frl. Bach begeiſtert vorgetragen wurde. Derſelbe pries die großen Er-
folge unſeres tapferen deutſchen Heeres und ſeines greiſen Feldherrn, unter deſſen
Führung unſere Brüder und Söhne für da einlge deutſche Vaterland und für
ſeine Freiheit ihr Heriblut dahingegeben haben. Nachdem das Publikum ſowohl
den Dichter als auch Frl. Bach, ob ihres ſchwungvollen Vortrags, durch Beifall
geehrt, ging das elaſſiſche Luſtſpiel aller Zeiten und Völker „Donna Diang“ von
Weſt in Sceen, eine glückliche Wahl, da gleichzeitig dem Publikum die beſten
Kräfte des Buhnenperſonals vorgeführt wurden. Die Aufführung ließ in allen
Theilen nichts zu wünſchen uübrig und vor Allen müſſen wir das muſterhafte,
ſichere Zuſammenſpiel hervor heben und den Fleiß, mit welchem jeder Darſteller
an ſeine Aufgabe gegangen zu ſein ſchien. Fraulein Bach „Donnag Diana“ lieferte
in Anlage wie Durchfuhrung, ein herrliches Gemälde dieſes originellen Frauen-
chaxakters der durch die Macht der Natur von der majeſtätlſchen Furſtin zum
einfachen Weibe degradirt wird. Der etwas eapricisſe Hochmuth dieſer gefeierten
Schönheit wurde ſtets gemildert durch die ſanften Farben ächter ſchöner Weib-
lichkeit, das Erwachen der Leidenſchaft wurde in kunſtleriſcher Steigerung uns
vorgeführt ja die wilden Ausbrüche dieſer Liebe im letzten Acte haben wir faſt
nie ſchöner und wahrer geſehen. Unterſtutzt wurde ſie auf's Beſte von Herrn
Kolbe „Don Ceſar“, deſſen Spiel von überwiegend guünſtiger Erſcheinung war.
Das Organ des Herrn Kolbe iſt von ſeltſamen Wohllaut und männlicher Kraft,
ſeine Spielweiſe zeigt von Fertigkelt und Eleganz, er gab den Don Ceſgr mit
ritterlichem Anſtand und jugendlichem Feuer und hatte ſich ſo in die hohe Aufgabe
ſeiner Rolle eingelebt, daß er die verſchiedenen Seiten des Characters zur vollen
Ausgleichung brachte.

Herr F. Boßler in der Rolle des „Perin“, zeigte in dieſer durchaus nicht
leichten Partie ein glückliches Talent traf im hohen Grade glücklich den Ton
fur dieſen leichtfüßigen, ſpaniſchen Gracioſo und verdient beſonderes Lob fur ſeine
Regie des Luſtſpiels. Die drei Haupttrager des Stücks wurden vom Publikum
mehrfach mit Applaus belehnt, Frl. Bach auch wiederboit gerufen. Frl. Khaida,
welche die „Florette“ darſtellte, brachte ihr reizendes Characterbildchen zur ſchön-
ſten Geltung. Die Garderobe war reich und geſchmackvoll und die Decoration
den Verhältniſſen nach prächtig, über Erwarten befriedigend. Hoffentlich wird
es der Direction gelingen durch ſorgſame Auswahl und gute Auffuührung (wir
machen namentlich auf Stücke patriotiſchen Jnhalts aufmerkſam), das Jntereſſe
der Theaterfreunde, welches ſich bei der geſtrigen Eröffnung der Saiſon durch
recht zahlreichen Beſuch kund gab, rege zu halten. So dürfte, da die Direction
recht tüchtige Kräfte beſitzt, das neue Theater ſeine Miſſion eine Stätte der
Heiterkeit zu ſein, fortſetzen und erfüllen können.

(Eingeſandt.)
Jn dem Dorfchen Hayna bei Schkeuditz wurde am 2. Octoder von dem dor-

tigen Seſangvereine ein Concert für die verwundeten Krieger gegeben. Obwohl
daſſelbe nicht ſehr zahlreich beſucht war, ſo war doch der Betrag für den edlen
Zweck ein recht bedeutender. Fur ſchöne Auswahl und gute Ausführung der Ge
ſaänge war durch den Dirigenten, Herrn Lehrer Mensdorf, beſtens geſorgt,
ſo daß das Publikum ſich wahrhaft erhoben fühlte, was wir hierdurch zum Lobe
des Geſangvereins öffentlich dankend ausſprechen. Eingeleitet wurde das Concert
durch folgenden, von dem Herrn Dirigenten abgefaßten. und von einem blinder
jungen Manne vorgetragenen Prolog:

Nur Wochen ſind es, ſeit in Sturmwinds Eile
Des Krieges Ruf das deutſche Vaterland durchflog.
Nur Wochen ſind es, daß zum heil'gen Kampfe
Alldeutſchlands Heer begeiſtert nach. dem Rheine zog.
Und ſchon liegt faſt zerſchmettert in dem Staube
Des Erdbfeinds uübermuüth'ge trotz'ge Macht.
O Schlachtenlenker! Nur in deiner Stärke
Hat Deutſchland dieſes Rieſenwerk vollbracht!

eill euch, ihr Söhne, die ihr habt geſtritten
ur's theure Vaterland ſo kuhn und ſtark,
ie ihr Entbehrung, Noth und Tod erlitten,

Um zu beſchützen unſre heil'ge Landesmark!
Nicht Jedem ward das hohe Gluck beſchieden,
Dem Vaterland zu weihen Arm und Biut;
Doch um die Noth zu mildern und zu lindern,
Darf Keiner ſcheuen Worte, Geld und Gut.
Drum auf, ihr Sänger, laßt das Lied ertönen,
Und ſüngt zum Geben freudig jedes Herz!
Dann habt auch ihr nach Kräften beigetragen
Und helfet ſtillen Jammer, Noth und So merz.
Doch mit den erſten, euern ſchönſten Klängen,
Erfuüllet dieſen heißen Wunſch mir noch,
Laßt unſern greiſen Heldenkönig leben.
Wöehlan, der Preußen König, Wilhelm, iede hoch!

Dank.
Fur die ſo reichlich bei der von mir zum Beſten der im Felde ſtehenden

Truppen veranſtalteten Lotterie eingegangenen Sachen ſage ich hiermit den freund
Uchen Gebern im Namen der Empfänger herzlichen Dank. Es konnten aus der
Einnahme von 44 Thlr. 6 Sgr. geſandt werden: 1) unſern Kriegern aus Holle-
ben und Beuchlitz ſpeciell 18 P. Strumvfe, 24 Leibbinden, 25 Dtzd. Cigarren,
28 woll. Shawls; 2) an Herrn Riebeck in Halle zur weiteren Beförderung 18
P. Strumpfe, 6 woll. Strickjacken, Cte. Taback, 400 Stck. Ciaarrer.

Holleben, d. 5. Oet. 1870. Emilie Schröder.
BörſenNachrichten.

Magdeburger Börſe vom 5. October. Amſterdam kurze Sicht 1432, Gd.
Hamburg kurze Sicht 151 Gd. Frankfurt 2 Monat 56 24 P Gd. Lon
don 3 Monat 6. 23*/, Gd. Preuß. Friedrichsd'or 113 Gd. Nordd. Bundes
Anleihe (Zinsfuß 5 97 Gd. Conſolidirte Staatsanleibe 4 91 Gd.
Magdeburg Leipziger Stamm Aectien 4 do. Lit. B. 4 88 Geld.
do. PrioritaätsActien 4 88 Gd. Magdeburg-Halberſtödter Stamm Priori
taätsActien 3 63 Bf. do. Prioritäts-Aetien I. Emiſſion 4 89 Gd.
do Prioritaäts- Actien II. Emlſſton 4/, 89 Gd. do. Prioritats-Aetien 5
95, Gd. MagdeburgWittenberger PrioritätsActien 4/, 90 Gd. Magdebur-
ger Feuerverſ.Actien 4 do. Ruckverſ.-Actien 5 124 Bf o. Le
bensverſ.-Actien 5 120 Bf. do. Hagelverſ.-Aetien 5 130 Bf. do. Privat
bank-Actien 4 do. Bankverein Antheile 4 101 Bf. do. Bergwerks-
Stamm -Actien 4 Beuchel u. Co. Comm.-Anth. 49 75 Bf. Chemi
ſche Fabrik Buckau 5 126 Gd. Allg m. Gas-Actien 4 85 Gd.
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Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, am 6. Oetober 1870.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
SGetreidegewicht Brutto.

Weizen in ordinären Sorten ſchwer verkäuflich, alte Waare ziemlich
vreishaltend; die Stärkefabriken halten ſich vom Markte fern,
170 t alter 80- 81 A. bez., neuer 62—-73 bez.

Roggen ohne Aenderung, Umſätze beſchränkt auf den Platzverbrauch,
168 t 57158 bez.

Gerſte ohne Meinung und Abzug, Preiſe faſt nur als nominel zu
betrachten, 149 36 41 bez. 150 t Landgerſte 44 45

bez. fein Chevalier 18 50 bez.
Hafer wie zuletzt, 100 W 28 30 bez.
Hülſenfrüchte, Linſen unverändert, große feine nicht angeboten

und bis 84 zu machen Kocherbſen gelbe 60 66 bez.
Mais 20 Etr. 48 49 bez.
Kümmel ſchwaches Geſchäft, wenig angeboten, preishaltend, unter

11 für feinſte Qualität nicht anzukommen.

Wau 3 bez.Delſaaten Raps 109 1160
84 .77. für fein bez.,

Stärke ſtill.
Spiritus loco Kartoffel 158 bez. Korn ſtill.
Pretzhefe 19 bez.
Radöl in Haltung und Werthen loco ohne Aenderung,

zu notiren.

z. bez. Dotter ohne Aenderung bis
Mohn in beiden Gattungen ohne Notiz

14

Prima Solaröl koco und Lieferung nach Qualität 6 7
incl. bez.

Petroleum, deutſches, loco 7 .77. incl. bez.
Rohzucker in feſter Haltung bei visherigen Preiſen

laufendes Geſchäft.
Rübenſyrup helle Waare 3 bez.
Räbenmelaſſe bez.
Pflaumen ſtill.
Kirſchen ſaure 4-4 Z. dez., ſüße 5 bez.
Kartoffeln Speiſe- 15—16 bez.
Delkuchen hieſige 2 2 bez.
Uebrige Futterartikel ohne Aenderung.

Halliſcher Marktbericht.
Halle, d. 6. October Getreidebörſe nach Berl. Scheffel und vreuß. Gelde auf

der Börſe. Weizen 2 17 bis 3 Il n 3 Roggen 2 4 U
3 bis 2 12 u 6 A. Gerſte 1 15 A bis 1 21 S 3 A.Hafer 5 bis 1 7 9 h. Heu pro Ctr. 1 12dis 1 K. Launaſtreh pro Schock à 1200 7 F.

Die Polizei Verwaltung

Raff. gutes

S endete Nachweis
über die zu Magdeburg die Schleuſe paſſirten beladenen Kaähne.

Aufwaärts: Am 4. October. Heine, Cement, v. Stettin u. Halle. D.
Grunert, Roggen, v. Berlin n. Halle, Sydow, Glaswaaren, v. Steinbuſch
n. Deſſau Brzinsky, Weizen, v. Berlin n. Magdeburg.

Niederwärts: Am 4. Oetober. Schröder, Salz, v. Schönebeck n. Ber
lin. Randel, desgl. Fr. Andrege, Schwefelkies, v Magdeburg n. Stet
tin. Böhlert, Brennholz, v. Koßwig n. Magdeburg. Schmielau Dün
gerſalz, v. Schönebeck n. Hamdurg. Gehrke, desgl. Muller, Steine, v.
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Pletzky n. Hemerten. Am 5. Oetober. Buch, Schwefelſäure v. Buckau n.
Frl Fermum Cichorien desgl. Vaulke, Salz, v. Schönebeck nach

in.

Verzeichnißder durch die Kettenſchifffahrt nach W agdeburg beförderten und durch die
Elboröcken daſelbſt bugſirten Kahne.

Einsetroffen am 4. October: Jahne, Oelkuchen, v. Stettin n. Mag
deburg. Andreac, Cement, v. Stettin u. Magdeburg. Richter, desgl.

uth, leer, v. Fehrbellin n. Magdeburg. Braune, Bretter, v. Berlin nach
Knopf desgl, Fehler, Stabholz, v. Spandau n. Buckau

b. M. Nelle, Steine v Derben n. Magdeburg. Muller, desgl.
Mefer, Mauerſteine, v. Parey n. Magdeburg.

Durch die Brücken dugſirt am 4. Oetober Andrege, Stuückguc,
v. Stettin n. Wagdeburg. Merſebarg, Stabholz, v. Spandau n. Magde
burg Krauſe, desgl. Pielert, Glas, v. Spandau n. Deſſau Becker
Stabholz v. Spandau n Halle Herske, Mauerſteine v Plaue a H. B.
WMogdeburg. Herske, Mauerſtelne, v. Plaue g. H. v. Buckau. Bräuue,
Br.iter, v. Potsdam n. Buckan Seunert Roggen, v, Berlin n. Halle.
Roſe, leer v. Magdeburg n. Halle Hertel, desgl. Bräüning, Stroh
v. Rogätz n. Deſſau



Hekannkmachungen.

Meine Wohnung befindet ſich große Ulrichsſtraße Nr. I.

Geſchäfts-Verlegung.
Durch Verkauf meines vordern Grundſtücks Bahn-

hofſtraße Nr. G verlegte ich den Eingang meiner bis-
herigen Dampfschleiſferei und Pellen fabrik in
meine nen eingerichteten Näume der Königstrasse
W. 21. wovon ich meine werthen hieſigen und aus-
wärtigen Geſchäftsfreunde hiermit in Kenntniß ſetze.

Jndem ich für das bisher geſchenkte Vertrauen be-
ſtens danke, bitte ich, auch in meinem erweiterten Lo-
kale mir daſſelbe zu bewahren. Hochachtungsvoll

O St.en Putz- und Modewaaren- Geſchäft
befindet ſich jetzt

Cie. 9.3., I. Na e.F. F.Eine reiche Auswahl von Winterhüten, feinen Blumen
halte beſtens empfohlen. J

E.Leipzigerstr. 13.

ECtabIliSSserneent.
S Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich unter

beutigem Datum am hieſigen Platze Schmeerſtraße Nr. 10 als
An Uhrmacher etablirt habe.

empfehle ich mein Lager von goldenen und ſilber nen
Taſchenuhren, Regulateuren, Pariſer Pendulen, Stutz-, Nipp- und Wand-
uhren bei vorkommendem Bedarf zur geneigten Benutzung.

Reparaturen an Uhren und Muſi?werken werden prompt und billiaſt ausgeführt von

Halle, den 5. October 1870. her Fr.Uhrmacher.

Bruchbamdagen, ſowie
a ſämmtliche Apparate zur Kran-
C kenpflege empfiehlt eBarfüßerſtraße Nr. 9.

Gerlbe Victoria Erbsenund gelben Senfsaamen kaufen nach Muſter
Bähr r Comp. m Mr.

3 BienenstöckeNicht zu überſehen. ſind einige abzugeben. Wo? ſagt Ed. Stück-
Erbtheilungshalber ſoll in einer belebten Kreis

5

i ed. d. Ztg.ſtadt der Provinz Sachſen ein Gaſthof am rath in der Exped Ztg
Markt unter günſtigen Bedingungen preiswür-
dig verkauft werden.

Derſelbe eignet ſich wegen ſeiner umfangrei-
chen Räumlichkeit und wegen ſeiner ſehr gün-
ſtigen Lage zu jedem andern, größern Geſchäfte,
zumal da ſchon früher neben der Gaſtwirthſchaft
auch die Fleiſcherei darin ſchwunghaft betrieben
worden iſt.

Auskunft ertheilt der Kreis-Auctionator
Kölbel in Querfurt.

Ein gebildetes Mädchen aus achtbarer Fa
milie, welches einige Jahre in einem Geſchäft
thätig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, in
einem Geſchäft, oder als Stütze der Hausfrau
pr. 15. Octbr. reſp. 1. Novbr. anderweitige
Stellung. Adreſſen: Weißenfels, J., Markt
212, erbeten.

Ein Gärtner findet zum 1. Januar k. J.
Stellung. Offerten unter X. befördert

Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Roggenſtroh
von der Maſchine iſt Eisdorf Nr. 32 bei
Teutſchenthal zu verkaufen.

So 2 feine franzöſiſche Pferde, 1 brau
S ner Wallach, brabanter Raſſe, 6 Jahr

A. alt, und 1 Apfelſchimmel, Stute,
Percheronraſſe, 5 Jahr alt, ſind zu verkaufen
Schmeerſtraße 15.

Eine in allen Branchen ſehr geübte Putz
arbeiterin wünſcht ſofort ein Engagement.
Franco- Adreſſen nimmt Ed. Stückrath in

entgegen.

Rüben-Aushebe- Pflüge,
14“, 16 18“ Entfernung, bewährte zwei
reihige Conſtruction, offerirt u. giebt auf Probe

Halle a/S. AI w. Taatz.
Harmoniums

E. Benemann, Orgelbauer.

Töpfe
parterre

zum PflaumenmusEinſchlagen in verſchiedenen
Sorten und Größen ſind billig zu haben

großer Schlamm Nr. 2.

der Exped. d. Ztg. unter Chiffre P. P. Nr. 10

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

A. FOh C.
Neues in Schmucksachen.

Koralle, Achat,

ver e, et Steinkoh-ergoldung, g. le, Stahl ete
Schildpatt, ete

42. gr. Ulrichsstr, bei C. F. Ritter.,
Engros Lager erste Etage.

Sechuibücher neu T alt viele
zu niedrigſt. Preis bei

Petersen, Schulberg 17.
Eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Piecen

und allem Zubehör zu vermiethen
Delitzſcher Straße 7.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 6. October zum zweiten Male

Demetrius, Tragödie in 5 Akten. Mit
Benutzung des Schillerſchen Fragments bis
zur Verwandlung im zweiten Akte von H.
Laube. Mit neuen Garderoben und Aus-
ſtattung. Die Koſtüme ſind angefertigt vom
Ober Garderobier Herrn W. Heitmann.)
„Demetrius“ Herr H. Jantſch als Gaſt.

Freitag den 7. October zum zweiten Male:
Gut giebt Muth, Original- Luſtſpiel in
3 Akten von G. zu Puttlitz. Hierauf:
Die Wacht am Rhein.
Uexves Cheater in Halle a/S.

Freitag den 7. October:
Dorf und Stadt,Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten.

Mit freier Benutzung der Auerbach ſchen Er-
zählung „Die Frau Profeſſorin“ von Ch.

Birch-Pfeiffer.
Der Billetverkauf findet täglich im Theater

bureau, großer Schlamm Nr. 10, von 9 12
Uhr Vormittags und 2 4 Uhr Nachmittags
und Abends an der Kaſſe ſtatt.

Die Direetion.
Sonntag den 9. October ladet Freunde und

Gönner zu einem Geſang- Concert in
Schurig's Lokale in Landsberg Abends
7 Uhr hierdurch freundlichſt ein indem die Ein
nahme für die im Felde ſtehenden Krieger be
ſtimmt iſt. Entrée nach Belieben. Um rege
Theilnahme bittet

der Geſangverein zu Landsberg.

Paſſendorf.
Zur Kirmeß Sonntag, Montag u. Dienstag

ladet ein Hertzberg.
Restauration Stumsdorf!!

Sonntag den 9. d. Mts. ſoll, wie früher,
die Werbener Kirmeß in meinem Lokale

Von Nachmittags 3 Uhr an

Verbindungs Anzeige.
Die Trauung unſerer Tochter Marie mit

L. Mewes aus Berlin fand am heutigen
Tage hier ſtatt.

Beeſedau, den 3. October 1870.

empfiehlt zu billigen Preiſen Mauergaſſe 6

Kluge und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach langen,
ſchweren Leiden unſere innig geliebte Frau,
Mutter, Schwieger und Großmutter Frie-
derike Rüdiger in einem Alter von 64 Jah-
ren 3 Monaten Um ſtille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 6. Octbr. 1870.

die
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Oficiell.

Verſailles, den 5. Oectober. Der König beſich-
tigte heute die Aufſtellung der 16 Armee-Corps und
verlegte ſein Hauptquartier nach Verſailles.

London, d. 6. October. Der „Standard“ erklärt
ſich ermächtigt, das angebliche Manifeſt Napoleon's
wom 26. Septbr. für unecht zu erklären. Pariſer
Briefe des „Daily Telegraph vom 28. September

ſchildern die Stimmung dort als äußerſt gedrückt.
Die Lebensmittel werden täglich theurer und ſchlech-
ter. Der Miniſter Lord Gransille iſt von ſeinem
Landſitz in London eingetroffen.

Brüſſel, d. 5. Oktober. (Berliner Börſen-Courier.) Die „Jn-
dependance“ veröffentlicht einen Brief aus Tours vom 2. d. M., weicher
die Mittheilung enthält, daß der General Uhrich das ihm von dem
Gouvernement der nationalen Vertheidigung angebotene Kriegsporte-
feuille in Folge der Straßburger Capitulationsbedingungen ausſchlagen
mußte. Die Dock-Compagnie in Hadre leert ſämmtliche dortigen
Magazine aus in Folge eines mit der Victoria Dock Compagnie in
London abgeſchloſſenen Vertrages, laut welchem die Letztere ſämmtliche
in Havre aufgeſpeicherten Waaren nach London transportirt und dort
in Verwahrung nimmt. General Bourbaki paſſirte heute Brüſſel
auf der Rückreiſe von London nach Metz.

Brüſſel, d. 5. October. Berliner „Börſen-Zeitung.“) Das
hier angelangte officielle Journal der Regierungs- Deputation in Tours,
vom Z. d. Mts. datirend, beſpricht die Ausſchreibung der Wahlen zum
16. October und ſagt, die proviſoriſche Regierung wünſche, daß das
Franzöſiſche Volk bei dieſen Wahlen ſeinen Willen und ſeine Anſichten
über die herrſchende Lage ſo klar erkennbar kundgebe, daß dieſelben
maßgebend ſeien. Die Proclamation läßt übrigens denſelben beſchwich-
tenden Ton erkennen, durch welchen ſich die letzten Regierungserlaſſe
überhaupt auszeichneten. Auch Pariſer Briefe vom zweiten Abends
ſind hier zur Ausgabe gelangt.

London, d. 3. Oktober. Die „Times“ meldet, daß in Peters-
burg das Gerücht circulire, Rußland werde nächſtens die Reviſion des
Vertrages von 1859 beantragen.

Prag, d. 5. Oct. („Berl. Börſ.-Ztg.“) Jn der heutigen Sitzung
des Böhmiſchen Landtags fand die Debatte über eine Erwiderung des be
kannten Kaiſerlichen Reſcripts zu erlaſſende Adreſſe ſtatt.
erklärte Namens der Deutſchen Abgeordneten, daß ſich dieſelben an De
batten, durch welche die verfaſſungsmäßige Vornahme der Wahlen zum
Reichstage in Frage geſtellt werden ſollte, nicht betheiligen würden. Der
Regierungs-Commiſſar betonte in einer von ihm abgegebenen Erklärung
die Willfährigkeit der Regierung, den Wünſchen der Czechen auf dem

Boden der Verfaſſung möglichſt entgegenzukommen. Der Statthalter
forderte demnächſt in einer längeren und warmen Rede unter Hinweis
auf die gegenwärtige Lage von Europa und auf den von der Regie
rung kundgegebenen Willen zu einer Verſtändigung aller Volksſtämme
der Oeſterreichiſchen Monarchie unter gleichmäßiger Berückſichtigung
aller gerechten Anſprüche auf dem Boden der Verfaſſung auf, und
ermahnte, der Aufforderung des Kaiſers zur Vornahme der Reichs-
tags Wahlen nachzukommen. Nachdem hierauf der Antrag der Deut-
ſchen Abgeordneten auf Vornahme dieſer Wahlen mit 142 gegen 73
Stimmen abgelehnt worden war, verließen die Deutſchen die Sitzung.
Die vorgeſchlagene Adreſſe wird dann von den Czechen und den Groß-
grundbeſitzern einſtimmig angenommen. Dieſe Adreſſe wird dem Statt-
halter zur Uebermittelung an den Kaiſer übergeben. Hierauf wird
der Landtag von dem Oberſt-Land marſchall bis auf Weiteres vertagt.

Wien, d. 5. Oktober. Berliner Börſen-Courier.) Der Staats
conſeil beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, den Prager Landtag nach
der Adreßberathung aufzulöſen und directe Reichstagswahlen für Böh-
men anzuordnen.

Vom Kriegsſchauplatze.
Der „Staats- Anzeiger“ enthält folgenden Bericht aus dem

Hauptquartier des Königs:
Ferrieres, d. 30. September. Zur Feier des Geburtsfeſtes Jhrer Maje-

ſtät der Königin und zur Beglückwünſchung bei Sr. Majeſtät dem Kö-
nige waren heute der Kronprinz aus Verſailles und die Prinzen Carl und Adal-
bert, der Großherzog von Sachſen Weimar und Prinz Lultvold von Baiern,
ſowie der Landgraf Friedrich Wilhelm von Heſſen und der Erbgroßherzog von
Mecklenburg Schwerin aus Lagny hierher gekommen und wurden von Sr. Maze-
ſtät zur Tafel gezogen. Die Ankunft des Kronprinzen war durch das Gefecht
verzögert worden, welches durch den Ausfall des Geuecals Vinoy veranlaßt,
nach mehrſtundigem Kampfe mit deſſen Ruckzuge bis hinter die Forts endete.
Nach einigen bei dem gefallenen franzöſiſchen General Guilhelm gefundenen Pa-
pieren war dieſer Ausfall ſchon fur den 29. beſtimmt geweſen und ſcheinen 2
Diviſtonen des Corps Vlnoy im Feuer geweſen zu ſein. Nach Ausſage der Ge
fangenen hat General Vinoy ſelbſt das Gefecht geleitet. Ein beſtimmter Zweck
oder irgend ein dauernden Vortheil verſprechendes Ziel läßt ſich bei dieſem Aus
fall nicht erkennen. Dagegen zeigt die Gleichzeitigkeit des Vorbrechens an drei
in weiten Radien auseinander gehenden Punkten daß der Feind auf ſeinen bei
den Flugeln nur demonſtrirte, dagegen der Angriff ſeines Centrums ſehr ernſtlich
gemeint war und mit Energie begonnen wurde. Alle Pläne jedoch ſind durch

die Tapferkeit der Truppen des 6. Armee- Corps (General der Cavallerie von
Tumpling) und ſpeciell der 12. Diviſion (General Lieutenant von Hoffmann)
vereitelt worden. Der Scheinangriff auf dem rechten Flügel der Franzoſen war
von dem Fort Jſſy aus gegen das 5. Corps gerichtet; der eigentliche Angriff
von den Forts Montrouge und Biestre aus gegen das 6. Corps und der Schein-

Abg. Herbſt

Zweite Brilage zu 234 der Halliſchen Zeitung (im G. Schweiſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 7. October 1870.
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angriff ihres linken Flügels gegen das 11. Corps.
Vilkejuif, Chevilly, Thigis und Choiſy ſtatt, begann mit Tagesanbruch und en-

e ar n T à x n Das Hauptgefecht fand bei

dete mit der Niederlage der Franzoſen gegen 11 Uhr. Der Kronvprinz, welcher
ſich eben auf dem Wege von Verſailles nach Ferrieres befand, unterbrach ſeine
Fahrt, beſtieg ein Ordonnanzpferd und uberzeugte ſich an Ort und Stelle von
dem Stande der Dinge. Bel den Franzoſen konnte man nur über 200 auf dem
Schlachtfelde liegen gebliebene Todte konſtatiren da ſie alle ſchwer und leicht
Verwundete beim Ruckzuge mit ſich genommen hatten. Nach den Regiments
nummern auf den Uniformknöpfen der Gefangenen beſtanden die Truppen der
Divliſfon Vinoy aus den Depots von 42 Jnfanterie-Regimentern, einiger Garde
mobile und einer Abtheilung Marinetruppen. Abermals hat ſich die ſorgfältige
Berechnung in der Aufſtellung und für das Jneinandergreifen der Cernirungs-
truppen bewährt und den Verſuch ſcheitern laſſen, eine Verbindung zwiſchen
Paris und den Departements herzuſtellen. Mit dem demnächſt beginnenden Bom-
bardement und Angriff mehrerer Forts wird auch die letzte Hoffnung auf eine
ſolche Verbindung ſchwinden und Paris zu der Ueberzeugung kommen muſſen,
daß es einzig und allein auf ſeine eigene Kraft angewieſen bleibt und keinen Ent-
ſatz von außen zu hoffen hat. Die Anfuhr der Belagerungsgeſchütze
wächſt und könnte das Bombardement gegen einzelne Punkte
ſchon jetzt beginnen. Man ſcheint aber warten zu wollen bis man gleich
mit uberwältigender Zahl anfangen kann. Die Verlegung des großen Königlichen
Hauptquartiers nach Verſailles ſteht nunmehr in den erſten Tagen der nächſten
Woche bevor. Der Ordens- Kanzler des St. Johanniter-Ordens Graf Eberhard
zu Stolberg-Wernigerode, iſt zur Jnſpicirung der Ordegsthätigkeit auf dem
Kriegsſchauplatze angekommen wo zahlreiche Reſultate derſelben ihn erwarten
Bei der weiten Ausdehnung der einzelnen Stätten fur dieſe Thätigkeit wird eine
richtig wurdigende Ueberſchau derſelben und ſomit auch die Anerkennung des
mit ſo vieler Hingebung Geleiſteten erſt durch eine ſpätere ſtatiſtiſche Zuſammen
ſtellung möglich ſein. Der fur Verſailles ernannte Präfeet, Landrath v. Brau
chitſch, ict mit einem Sekretär bereits von hier aus nach Verſailles abgegangen.
Das ſchöne Herbſtwetter dauert ununterbrochen fort und erhöht den günſtigen
Geſundheitszuſtand bei den Belagerungstruppen ungemein.

Aus franzöſiſchen Lügenberichten theilt das „Militär-
Wochenbl.“ u. A. mit: Der Unter-Präfect von Schlettſtadt hat am
27. v. M. nach Paris telegraphirt, daß bei dem am 24. September
verſuchten und zurückgeſchlagenen Sturm auf Straßburg ein Bataillon
Polen der deutſchen Armee mit Waffen und Bagage deſertirt und zu
gleich mit den Belagerten in die Stadt eingezogen ſei.

Die „Pfälz. Volkszeitung enthält folgenden Bericht aus Pir-
maſens, d. 29. September: Das bayeriſche Cernirungs-Corps vor
Bitſch lagert im Kreiſe rings um die Stadt, allen Aus und Ein
gang hemmend. Die Häuſer in Bitſch, die im Halbkreiſe dem Feſtungs-
berge unmittelbar nahe liegen, ſind alle zerſchoſſen und zuſammenge-
brannt. Von hier gegen die Stadtmauer nimmt der Grad der
Beſchädigung ab. Die Turcos der Feſtungs-Beſatzung ſetzen ihre
Räubereien in den verlaſſenen und zerſtörten Häuſern fort; übrigens
ſinden ſie außer Wein hier und da in den Kellern wenig mehr; doch
verſchmähen ſie es nicht, ihren Raubbeſuch auch in den bewohnten
Häuſern abzuſtatten, in welchen ſie aber meiſtens keinen guten Empfang
von Seiten der Bewohner finden. Unſere Cernirungstruppen vor
Bitſch befinden ſich alle wohlgemuth ſie beziehen in einigen Tagen
die Baracken. Neues iſt weiter vor Bitſch ſeit voriger Woche, wo
am Mittwoch ein verſuchter Ausfall vereitelt und die Ochſenmühle
außerhalb Bitſch Anfangs voriger Woche zerſtört wurde, nicht vor
gefallen.

Die Verwaltung des Telegraphenweſens in Elſaß und
Lothringen ſchreitet ihrer definitiven Organiſation entgegen. Binnen
Kurzem iſt die Eröffnung des telegraphiſchen Privatverkehrs zwiſchen
dieſen Gebieten und Deutſchland zu erwarten. Bekanntlich reicht der
ſelbe jetzt nur bis zu den Sammelſtationen Saarbrücken und Frank
furt a. M., von wo die Privatdepeſchen nach Frankreich als Briefe
mit der Poſt weiterbefördert werden. Jn Nanzig iſt eine Telegraphen
direktion eingerichtet, welche mit der Feldtelegraphie in Verbindung
ſteht. Sie hat die Beſtimmung, den Depeſchenverkehr der Feldtele-
graphie mit Deutſchland zu vermitteln. Von der FeldtelegraphenAb-
theilung ſind im Bereiche der deutſchen Cernirungslinien um Paris wie
um Metz in allen Ortſchaften Telegraphenſtationen angelegt worden.

Den Abzug der franzöſiſchen Flotte aus der Oſtſee begleitet das
franzoſenfreundliche däniſche „Dagbladet“ mit folgenden Bemerkungen

Es iſt leider uber die Operationen der Franzoſen in der Oſtſee nichts Gutes
zu ſagen im Gegentheil ſcheint es, daß der Mangel an Ordnung, Vorbereitung
und feſtem, ſicherem Plan, welcher auf dem Wahlvplatze zu ſo traurigen Nieder
lagen geführt hat, in noch höherem Grade ſich in Beziehung auf die franzöſiſche
Oſtſeeeskadre geltend gemacht hat, ſo daß es ſchwierig iſt, uber dieſen Gegenſtand
zu reden, ohne ſtarke Ausdrucke zu gebrauchen. Es vergingen acht oder neun
Tage nach der franzöſiſchen Kriegserklärung, ehe die erſte Abtheilung der fran-
zöſiſchen Flotte Cherbourg verlaſſen konnte; dieſelbe ſegelte unter Demonſtrationen
ab, welche die Erwartungen aufs Hoöchſte ſpannen mußte. Die Kaiſerin erſchien
an Bord, ein Manifeſt des Kaiſers wurde erlaſſen, der Admiral Bouet-Villaume;
hielt eine begeiſterte Anſprache. Wie es zwiſchen den Panzerwänden ausſah, weiß
Niemand von uns genau aber man hört jetzt behaupten, daß, wenn die Fran-
zoſen am 27. Jull die preußiſche Panzerbatterie „Arminius“ bei Frederikshaven
an ſich vorbelpafſiren ließen, ſo ſei das nicht geſcheben, weil ſie dieſelbe nicht
bemerkt hatten, ſondern weil nicht eines ihrer Schiffe in kamprftäch-
tigem Zuſtande geweſen wäre und wagen durfte, den Kampf mit dem feind
lichen Schiffe aufzunehmen. Wahrſcheinlich iſt dies übertrieben, aber nur allzu
gewiß iſt es, daß dle franzöſiſchen Schiffe in einem Zuſtande abgeſandt worden
waren, welcher ſelbſt in Friedenszeiten an Bord eines Kriegsſchiffes nicht gefun-
den werden darf, das in See gehen foll. Wir haben nicht ſonderlich viel von
der franzöſiſchen Oſtſecflotte geſchen während wir erwartungsvoll nach dem Sund
hinausſtarrten, um den Rauch und die dreifarbige Flagge zu entdecken, begierig
in Wort und That zu zeigen, wie innig wir mit Frankreich in dieſem Weltkampf
ſumrathifirten, ſcheuten die Franzoſen, welche ſich vermuthlich ihrer ſchwachen
Seiten bewußt waren, jeden näheren Verkehr mit Kopenhagen. Bis zum letzten
Tage ihres Aufenthalts haben die Officiere und Matroſen der franzöſiſchen Flotte
ſich förmlich verſteckt gehalten. Und doch war Kopenhagen ihnen ganz unentbehr
lich, denn ein weſentlicher Theil der Ausrüſtung der Flotte wir
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wollen nicht einmal ſagen, ein wie großer Theil iſt erſt hier in der Oſt-
ſee beſchafft werden. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht Wunder
nehmen, daß die Blokade der Oſtſechäfen erſt am 15. Auguſt erklärt wurde.

Berlin den 5. Octbr.
Es iſt bereits ſeit längerer Zeit bekannt, daß man in der von

Kaſſel nur wenige Stunden entfernten Stadt Fulda ſchon am 12. Oct.
einen ulteakatholiſchen Monſtre- Congreß erwartet, wo über ein halbes
Tauſend gottesfürchtiger Fürſten, Grafen Freiherren und anderer Edels-
leute niedrigeren Kalibers zuſammentreten wird, um, wie das Pro-
gramm lautet, vorläufig am Grabe des heiligen Bonifacius zu beten
und den Segen des Himmels auf den gegenwärtig ſo arg mißhandel-
ten Stellvertreter Chriſti herabzuflehen, dann aber auch im Namen
des geſammten deutſchen Hochadels römiſch- katholiſcher Confeſſion ge
gen die italieniſche Occupation ſollte wohl jetzt heißen, gegen die
förmliche Einverleibung des Kirchenſtaates einen feierlichen Proteſt
einzulegen. Auch ſollen mehrere Repräſentanten der ehemals reichsun-
mittelbaren Familien, ſo unglaublich es klingt, ganz ernſtlich beabſich-
tigen bei Gelegenheit dieſes feudalen Meetings ihre „verkannten“
Rechtsanſprüche, welche ſeit dem Verfalle des römiſch deutſchen Reiches
niemals nach Gebühr gewürdigt wurden wieder unter ſich zur Spra-
che zu bringen und zugleich zu berathen, ob es nicht angezeigt wäre,
dieſe unverjährbaren Rechte bei einer etwa nächſtens bevorſtehenden
Frankfurter Kaiſerkrönung neuerdings mit allem Nachdrucke geltend
zu machen. Man kann hieraus entnehmen, daß die ebenſo blaublütige
als fromme Clubverſammlung in Fulda einige ganz hübſche und vor
Allem äußerſt zeitgemäße Vorſchläge in petto hat.

Das 86. Regiment bei Beaumont
am 30. Auguſt.

Der Sec.- Lieut. Kramer, 3. Comp. 86. Regts, Sohn des Di-
rectors der Francke'ſchen Stiftungen, hat am 31. Auguſt, Tags nach
der Schlacht, über ſeinen und ſeines Bataillons Antheil an der Schlacht
von Beaumont folgenden Brief hierher geſchrieben

Am 30. Morgens lagen wir bei Bayonville im Bivougk, als plötzlich der
Befehl kam, abzuruücken nach Beaumont (etwa 2, M. zu. Um 8 Uhr r ckten
wir ab bis Foſſe (etwa M.), wo ſich die Brigade ſammelte und mitgetheilt
wurde, es ſolüte heute unter allen Umſtänden angegriffen werden. Es wurde
ſcharf geladen. Ganz vorn marſchirte das 4. Jaägerbataillon, dann unſer Regi-
ment. Der Weg war ziemlich anſtrengend und führte uns bei verſchiedenen fran

Bivougks voruber. Hier fanden wir ſchon allerlei Sachen Mutzen,
orniſter u. ſ. w. Jetzt hatten wir noch eine halbe Stunde Wald zu durch

ziehen hinter dem das franzöſtſche Lager ſein ſollte. Er wurde lautlos durch
zogen. Als er zu Ende war, wurde einen Augenblick Halt gemacht. Major
Rauch von den 12. Huſaren kam herangeſprengt mit der Nachricht, das Lager
wäre in vollſter Thätigkeit zu kochen. Vom Walde gerade vor uns lag eine alte
Scheune neben dieſer rechts ein Wäldchen, dann freies Terrain von uns aus
in nach Beaumont zu abfallend, dahinter das Lager. Die Artillerie
fuhr in Carriere an die Scheune heran und begrüßte das Lager mit Sranaten.
Ein Hurrah unſerer Truppen e Unſer Bataillon marſchirte hinter der
Scheune auf; hier bekamen wir ſofort Feuer aus dem Lager, was uns aber noch
keinen Schaden that, die Kugeln gingen hoch uber unſere Köpfe, eine ſah ich
treffen in dem hinter uns aufmarſchirenden 2. Bataillon. Es kam Ordre, einen
Vorſtoß zu machen. Die Franzoſen mußten ſich ſchnell geſammelt haben, denn
als wir auf das freie Feld kamen, empfing uns ein furchtbarer Kugelregen. Zu
meinen Fußen ſtürzte der erſte Kamerad, der Lieutenant Solms. Wir löſten
uns ſofort in eine Schützenlinie auf. Das Geknatter der diesſeitigen Salven
war furchtbar. Das Schlimmſte war, man ſah keinen Franzoſen ſie waren ge-
deckt bis an die Anhöhe gekommen und beſchoſſen uns ſo. Es war daher Auf-
abe, ſo ſchnell wie möglich auf die Höhe zu kommen, um mit Sicherheit ſchie-
en zu können. Endlich hatten wir die Höhe erreicht und ſahen die Franzoſen

und das Lager vor uns. Jetzt ging es wit Hurrah hinein, es fielen viele Fran-
zoſen, aber auch viel Leute von uns. Als wir erſt im Lager waren, eilte Alles,
was Franzoſe war, nach Beaumont und dann weiter. Jm Lager ſah es fuürchter
lich aus uberall die gräßlichſte Unordnung maſſenhafte todte und verwundete

ranzoſen, Haufen von Torniſtern, umgeworfene Zelte, Wagen, todte Pferde,
ſſen e und halb gar genug ein Bild der Zerſtörung! Hier wurde unſer

aufgelöſtes Bataillon von 96ern Jnzwiſchen hatte ſich das ganze
4. Armeccorps entwickelt; das Schießen war furchtbar, namentlich machte das
Geknatter der Mitrailleuſen einen unheimlichen Eindruck. Wir gingen bis Beau-
mont vor, hier machten wir Halt und ſammelten das Bataillon, von den Leuten
war etwa die Hälfte da. Nach der Sammlung zogen wir durch Beaumont, wo
ſich noch Leute und Offiziere zu uns fanden. Wir zogen durch Beaumont bis
in ein zweites Lager der Franzoſen, was auch ſchon verlaſſen war unter Zuruck-
laſſung maſſenhafter Munition. Wir erhielten Ordre, das Lager zu beſetzen,
dis wir abgelöſt wurden. Dann zogen wir bis vor Mouzon, einigemal bekamen
wir noch verirrte Kugeln. Gegen halb 9 Uhr verſtummte das Schießen, die

oſen waren über die Maas zuruckgeworfen. Wir bivouakirten bei Mouzon.
le Nacht war ſehr kalt, man hatte nichts zu eſſen und zu trinken, aber Nie-

mand dachte an Feuer, Abſpannung und Gleichgültigkeit herrſchte allgemein in
einer halben Stunde lag Alles und ſchlief. Es waren acht heiße Stunden und
im erſten franzöſiſchen Lager bemächtigte ſich meiner ein ſolcher Durſt daß ich
ein franzöſiſches Kochgeſchirr mit Waſſer beinahe gustrank. Die Verluſte auf
beiden Seiten ſind ſtark. Ich bin durch Gottes gnaädigen Schutz unverſehrt ge
blieden, eine matte Kugel ſchlug mir auf den Regenmantel auf die linke Bruſt,
ohne zu ſchaden. Heute nach der Schlacht zogen wir umher, um unſere andern
Bataillone zu ſuchen. Zu Mittag waren wir s Das erſte Bataillon
hatte am meiſten gelitten, meine Compagnie (die dritte) hatte 2 Offiziere (Itodt,
1 verw. 80 Mann Verluſt, überhaupt 10 Offiziere, 221 Mann. Eben höre ich,
daß der König in Beaumont im Lazareth geweſen iſt, das Regiment belobt und
jedem Offizier dle Hand gedrückt hat: das war ſchön!

Die zweite Huülfsſendung der Herren Dr. Bauer,
v. Neumann und Zimmermann.

Ueber den Verlauf der obigen Expedition berichtet Max Allihn
aus Laon vom 19. September u. A. Folgendes:

Um nach d.m Kriegsſchauvlatze zu gelangen, iſt es nöthig, ſchon auf der
Eiſenbahn eine Reihe von Schwierigkeiten zu überwinben, die für den Reiſenden
im Frieden nicht exiſtiren. Ungleich größer ſind dieſe jedoch ſobald einmal die
Endſtation erreicht iſt. Mir ſind ſtets ſolche Leute die, wie Photographen, Luft
ſchiffer und Oekonomen die Knechte unvorhergeſehener Ereigniſſe ſind höchſt be
dauerlich erſchienen. Nun, in Pont à Mouſſon, wohin unſere vier Eiſenbahn-
wagen in etwa acht Tagen gelangt waren hatten wir das Vergnügen vollſtän
dig unter dem Einfluß des Zufalls zu ſtehen und zunächſt durch ein halbes Du-

unvorhergeſchener phyſiſcher und moraliſcher Regendouchen überraſcht zu
werden.

„Sage mir, woher wir Pferde und Wagen nehmen und ich will dir ſagen,
wann und wohin“, dies war die Deviſe. Dr. Bauer leiſtete Unglaubliches und

erreichte das Verſprechen des Stadteommandanten fur Sonnabend ſechs Wagen
zu ſtellen. Der Freitag ſollte demgemäß benutzt werden um mit einem Theil
unſerer Sachen nach Ars ſur Moſelle zu fahren und die Lazarethe von Metz zu
verſehen. Eben war ein Wagen zu dieſem Zwecke neu verladen worden ſo er
ſchien Dr. Bauer dem es gelungen war die verſprochenen ſechs zu wirklichen
ſechs Wagen zu ſteigern, eine Potenzirung, die ſich bei hieſtgen Verhältniſſen
mathematiſch gar nicht ausdrucken läßt. Sofort wurde der bisherige Plan uber
den Haufen geworfen und das Verpacken begann von Neuem, wobei uns die Lo
kemotive mit liebenswurdiger Ungenirtheit zwiſchen die Kiſten fuhr, oder unſere
Wagen rräcis dahin ſtellte, wo wir ſie nicht hin haben wollten. Noch während
der Arbeit die bis zur Dunkelheit währte, gelang es ferner, vier Wagen nebſt
fuünf Mann ſaächſiſcher Landwehr als Beſatzung zu requiriren. Der Reſt d. h.
die Hälfte unſerer Gegenſtände, wurde dem Johanniter-Depot in Pont à Mouſ-
ſon ubergeben und mit Vergnügen uübernommen, da ſich bereits Mangel fuhlbar
gemacht hatte. Fuür die Racht fuhr unſere impoſante Wagenkolonne auf dem
Marktplatze zu Pont à Mouſſon auf. Die Pferde ſowie die Wagenlenker muß
ten im Freien, reſpektive unter den Colonnaden des Marktes kampiren. Am an
deren Morgen ſollte der Marſch beginnen.

Der Morgen kam und wieder ein unvorhergeſehenes Ereigniß. Daß es
mit Nachdruck regnete, war noch das Wenigſte, daß aber die v der Pferde
und faſt ſämmtliche Fuhrleute fehlten war höchſt fatal. Schließlich fanden ſich
noch die nöthigen Pferde, aber vier Kerls, drei Deutſche und ein Franz oſe, wa
ren wirklich mit Hinterlaſſung von Pferden und Wagen echarpirt So blieb
denn nichts uübrig, als daß die Herren Sachſen in Funktlon traten.

Es wird den Leſern der Halliſchen Zeltung nicht unintereſſant ſein, zu er-
fahren daß ſich uns hier der bekannte Reichstags Abgeordnete Hans Blum,
zugleich Berichterſtatter des „Daheim“, mit einigem Gepack anſchloß.

Endlich d. h. nach langem Parlamentiren manchem barſchen und mauchem
zuredenden Worte nach babyloniſchen Verwirrungsſeenen und muhevoller Requi
ſitlon von einigen Pfund Hafer endlich ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Er
beſtand aus den obengenannten 10 Frachtwagen mit Fuührern und Bedeckung und
einem leichten Perſonenwagen der von Halle aus expreß mitgenommen war und
auf dem ſich zeitweilig, denn u iſt eine ſchöne und ſehr nothwen-
dige nur den Menſchen angehörige Eigenſchaft, die Führer der Expedition Dr.
Bauer, Legationsrath v. Neumann, Rittergutsbeſitzer Zimmermann Dr.
Hans Blume und meine Wenigkeit befanden. Letzterer Wagen war von un-
ſeren Truppen in Pfalzburg der „Liebeswagen“ genannt worden (mit Ruckſicht
auf den Transport der Liebesgaben) und hat dieſen Namen glucklich auch behalten.

Das Wetter war graulich, der Weg gut aber die Gegend ziemlich gebir
gig. Unſere Laune befand ſich ich muß es geſtehen bisweilen nur wenige
Grade uber dem Gefriervunkte. Von Jntereſſe waren nur die von Zeit zu Zeit
voruberziehenden Tauſende von Gefangenen, welche von Sedan herkommend, von
Baiern und Wuürttembergern eſcortirt wurden. Nur einmal P. Tage ſpä
ter begegneten wir einem Bataillon des 32. Regiments und Thuringer Ula-
nen. Die Franzoſen ſahen aus wie wandelnde Haferſäcke, da ſie ihre Zelte als
Mäntel uüber den Kopf gezogen hatten. Trotz allen dieſen unguünſtigen Umſtän-
den denn auch die entgegenziehenden Truppen hielten uns auf, legten wir au
dieſem Tage 6 Meilen zurück und gelangten bis St. Mihiel. Abends um 10
Uhr, wo wir die immerhin freudige Gewißheit hatten, nur um 50 Pfd. Heu
betrogen zu ſein Hafer gab es nicht, war das Tagewerk gethan. Ueberhaupt
ſpielt von jetzt ab die Hafer- und Heufrage eine hervorragende Rolle welche
fur die betreffenden Akteurs eine ausgedehnte Modulation der Stimme forderte,
von den Sentiments der W Menſchenpflicht und der Genfer Conven-
tionsartikel an bis zur militäriſchen Grobheit und zur Ordre „der Bien muß.“

Fruh fanden wir trotz der Wache eine unſerer Chloroformkiſten erbrochen
und den Jnhalt verſtreut. Hätte doch wenigſtens einer der Räuber einen herz-
haften Schluck genommen! Die Lazarethe in St. Mihiel wurden mit Jnſtru-
menten, Medicamenten und Verbandzeug verſehen. Auf der nächſten Etappe
eſkortirten uns, d. h. ſpielten Kutſcher, vier Gardeleute, darunter drei Freiwil-
lige. Einer von den letzteren zeichnete ſich durch Unfähigkeit aus und machte es
mehrmals möglich mit ſeinem Wagen in Chauſſeegraben oder künſtlich angelegte
Menſchenfallen zu fahren. Nachts fuhr die Colonne auf dem Miſte von Bauſſée
auf; andern Tages ging es weiter auch in Bauſſée waren Lazarethſachen und
Cigarren abgeladen worden nach Clermont. Hier theilte ſich der Weg der
eine führte nach Sedan über Varenne, der andere nach Reims zum Hauptquar-
tier. Auffallend iſt, daß wir nirgends Verwundeten begegneten; es ſcheint, daß
dieſe über Belgien evacuirt wurden. Wir luden für das dortige Depot zwei
unſerer herrenloſen Wagen ab verſorgten es reichlich mit Medicamenten und
Jnſtrumenten und uberließen die Wagen dem Publico zur freien Verfügung, die
Pferde nahmen wir mit. Nun ging es in zwei Tagemarſchen, ſtets mit Wurt-
temberger Truppen und zwar immer denſelben earambulirend uber St. Mene
hould und Suippe bis Reims, wo wir uns nach funf angeſtrengten Tagemär-
ſchen einen wohlverdienten Ruhetag gönnten. An dieſem Tage ſahen wir Se.
Maj. den König an der Spitze des Hauptquartiers Reims verlaſſen um nach
Chateau Thierry zu gehen.

Jn Reims erhielt Dr. Bauer von Seiten des Höchſteommandirenden des Jo
hanniterordens den Auftrag unſere Colonne nach Laon zu dirigiren, um dort
ein Depot zu errichten. Man habe Abſicht, Laon zu einem Centralpunkte des
Lazareth und Johanniterweſens zu machen ähnlich wie es bisher Pont à Mouſ-
ſon fur die Vorgange um Metz und Sedan geweſen war Es iſt erſichtlich, daß
man vor Paris noch Verluſte erwartete und daß unſer Depot zur Unterſtützung
der von dorther kommenden Verwundeten beſtimmt iſt. Die erhaltene Ordre
wurde am nachſtfolgenden Tage durch einen Marſch von beinahe 7 Mellen aus
gefuührt. Der Malre von Laon ſtellte uns den Serichtsſaal als Lagerraum zur
Dispoſition, dort befindet ſich der Reſt unſeres Transports aus etwa 100 grö
ßeren Collis beſtehend eine immer noch anſehnliche Zahl, wenn wir auch ur
ſprunglich mit uber 500 Kiſten und Ballen ausgezogen waren. Hier in Laon
trafen wir zum erſtenmale auf eine größere Anzahl Verwundeter vom 4. Armee
corps. Sie gehören der Mehrzahl nach der 1. Compagnie des Sangerhauſer Ja-

erbatalllons an. Hierzu kamen noch einige verwundete Reiter und Artilleriſten.
ie Verwundungen rühren natürlich ſämmtlich von der bekannten Exploſion vom

9. September her, uüber welche Dr. Bauer auf eine an ihn geſtellte Bitte einen
längeren Artikel in eines unſerer geleſenſten Journale ſenden wird. Es iſt
ſelbſtverſtändlich daß unſere Landsleute reichlich mit Cigarren Wäſche und Ver-
bandzeug verſehen wurden.

So wäre denn vorläufig die Expedition zu einem befriedigenden Abſchluß
rege Was weiter geſchehen ſoll, iſt fur den Augenblick noch nicht zu

erſehen.
Jn einer Nachſchrift bemerkt der Einſender, daß am 21. Septem

ber wieder aufgepackt und der Marſch nach Paris angetreten wurde.

Vermiſchtes.
Die „Eſſener Ztg.“ erklärt die Mittheilung von der Anwen-

dung der Krupp'ſchen Rieſenkanone gegen die Befeſtigungen von
Paris für unbegründet. Das genannte Blatt bemerkt dabei, daß
ſelbſt deren Aufſtellung in Kiel noch nicht ſtattfinden konnte, weil die
Herſtellung der zu dieſem Zwecke nöthigen fortifikatoriſchen Vorarbei-
ten nicht zu den „Dringlichkeiten“ gehörte. Uebrigens iſt der Trans-
port dieſer Rieſenkanone keineswegs ſo leicht, denn deren Gewicht macht
das Steifen der ſolideſten Brücken nothwendig. Die Rieſenkanone
ſteht ruhig in Eſſen, wo ſie bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge

wohl auch verbleiben wird.
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Von der Nahe, Ende September. Der Wein oder viel
mehr die Trauben waren Ende Juli in einem vielverheißenden Sta-
dium; doch find ſie unter dem Einfluß von Regen und Kälte in der
Reife und Zuckerentwicklung ſo zurückgeblieben, daß ſie jetzt noch nicht
einmal überall im Weine ſind. Nur die beſſeren Lagen werden die
Hoffnung auf einen mittelguten Wein in etwas rechtfertigen, die übri-
gen nicht.Jn Moskau iſt die alte, im Lefortſtadttheile belegene kathol.
Kirche mit dem zu derſelben gehörigen Territorium, nachdem eine neue
katholiſche Kirche erbaut, kürzlich verkauft worden. Beim Abbruch
des alten Gebäudes ſind in dem Souterrain vier Särge, die ſich laut
der an denſelben angebrachten broncenen Grabſchilden als intereſſante
hiſtoriſche Reliquien herausgeſtellt haben, entdeckt worden. Der eine
Sarg enthält die Aſche Gordon's (der Unterdrücker der StrelitzenAuf-
ſtände, ſtarb 1699 als Gouverneur von Moskau), des bekannten Ge
fährten Peter's des Großen der zweite iſt der des Grafen Bruce
(General-Feldzeugmeiſter der ruſſiſchen Armee, befehligte die Artillerie
in der Schlacht bei Poltawa); in dem dritten ruhen die Gebeine des
einſtigen öſterreichiſchen Geſandten Grafen Rabutinsky bekannt durch
ſeine Memoiren), und in dem vierten die des Capucinermönchs Schoen,
der zur Zeit Alexander's J. ein gefeierter Canzelredner war. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach iſt auch Lefort in dieſer Kirche beigeſetzt wor-
den doch haben ſich keine nachweisbaren Ueberreſte von demſelben
gefunden.

Um den Suezcanal allgemein auf die Breite von 22 und die
Tiefe von 8 Metern zu bringen, waren noch am 1. Auguſt l. J.
TerrainAushebungen von 946,000 Cubikmetern erforderlich, welche
bis Ende l. J. vollendet ſein ſollen. Es befinden ſich zu dieſem
Zwecke 16 Bagger Maſchinen in Arbeit. Uebrigens iſt bereits auf
einer Länge von 90 Kilometern die Tiefe von 8 Metern hergeſtellt,
während die 40 Kilometer in den Bitterſeen eine größere Tiefe be
ſitzen. Jn den übrigen 50 Kilometern iſt die geringſte Tiefe 7.25
Meter.

Unſer in Pr. 199 d. Ztg. veröffentlichter zweiter Bericht ſchloß mit einer Ein
nahme Summe von 2168 3 Hierzu wurden ferner beigeſteuert: Samm-
lung im Saalkreiſe, durch Herrn Landrath v. Kroſigk 643 10 Sgr. Samm
lungen in Stadt Halle, durch den Jnvaliden Hammer 506 28 n durch
den Kaſtellan Becker 91 13 durch den Boten Bräter 133 10Als direct an uns abgegebene Beiträge gingen außerdem ein: Von den Herren

Kalkulator Schuütte 1 Oberbergrath Müller 5 Fordemann 5
Kamrf 5 Fr. K. 3 F. D. 1 Aug. NPNebert 5 Pr. Hertzberg 5 Domrvrediger Zahn 5 Sanitätsrath Glebelhauſen 2 Fabrik.
S mit 5 Holling 1 Rentier Werner 3 Friedrich 5 Carl
Gober 2 Cantor Feſſel 10 Ban Jnſpector Steinbeck 2 b Gebr.
Jentzſch 25 Dr. Schwetſchke 50 Dr. Sack 2 Gebr. Ziegler 2
rau Obriſtlicutenant Groß 5 Juſtizrath H. 3 Prof. Erdmann 10
fm. Pilz 2 Rentier Anton 10 Frhr. vom Hagen 3 Kreisgerichts-

rath J. 10 Frau L. Th. 3 von der lat. Schule 1 8 10Ungenannt 1 ſo daß ſich die Geſammtſumme aller Beiträge auf
3725 22 r 10 bellauft.

Um unſern Mitbürgern nur einen vorläufigen Ueberblick über die Leiſtungen
des Vereins zu geben, theilen wir mit, daß bis zum 15. September uüber 200,000
Mann durchziehende Trupren von uns bewirthet worden ſind, wozu wir circa
4300 Stück Brode, 130 Centner Wurſt, 570 Tonnen Lagerbier,
80,000 Stück Cigarren 420 Pfund Kaffee, 375 Pfund Zucker und
240 Flaſchen Rum anzukaufen und dafür 8104 14 r auszugeben hatten.
Es iſt von den betheiligten Trupren durchweg dankbar anerkannt worden, daß
ihnen unſer Halle Gelegenheit gegeben hat, ſich in ſolideſter Weiſe reſtauriren zu
können und da wir faſt noch täglich Militärdurchzüge haben, ſo halten wir uns
auch zu weiterer Thätigkeit verpflichtet und werden zu dem Zwecke fernere Bei-
träge von unſerm Rendanten Herrn Eiſentraut gern entgegen genommen.

Halle, den 5. October 1870. Das Comité.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 5. bis 6. October.
Kronprinz. Hr. Bang. Großholz m. Fam. a. Schottland. Hr. Gutsbeſ.

Schädler a. Querfurt. Frau Rent. Weiße a. Rotterdam. Hr. Baurath
Rürnberg a. Heiligenſtadt. Hr. Rittergutebeſ. v. Kern a. Glogau. Hr.
Ingen. Lorbeer a. Harzburg. Hr. Ger.Aſſeſſ. Sack a. Meiningen. Die
Herrn. Kann Thomäs a. Hannover Eißner a. Leivzig, Löffler a. Zuürich u.
Haßengier g. Wiesbaden.

Stacit Zürien. Hr. Juſtizrath Molle a. Breslau. Hr. Lehrer Oemecke a.
Weißenfels. Hr. Cand, phil. Otto a. Dresden. Die Hren. Kaufl. Thale-
waren Sangerhauſen, Eimler a. Berlin, Baſſewitz a. Elberfeld u. Wagner

nden.Goläner Ring. Hr. Rittergutsbeſ. Steiniger a. Löbnitz. Hr. Muſikdireet.
auſt a Berlin. Hr. Oekon. Wahrenholz a. Hornhauſen. Die Hrrn. Fabrik.
ommatzſch a. Bautzen u. Unger a Wanzleben.

Golädner Löwe. Hr. Baron v. Lindenfels a. Chemnitz. Hr. Hotel. v. Wal-
dungen a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Boſſe a. Dresden. Die Herrn.
Kaufl. Hoppe a. Ernſtthal, Krug a. Breslau, Grahl a. Mecklenburg Hof-
mann a. Waldheim, Huſchke a. Freiberg,, Keller a. Breitfeld.

Stadt Hamburg. Hr. OBergrath u. Huttendirect. Leuſchner u. Hr. pract.
Arzt Dr. Bloch a. Berlin. Hr. Pfarrer Kraft m. Gem. a. Wellinghofen.
Die Hren. Kaut. Pingel, Böhm u. Weber a. Berlin Müller g. Bremer-
hafen, Papenrath a. Dresden Bauer a. Roßla, Wichtling u. Biehling a.
Stralſund, Winotzki a. Krakau.

Mente's Hötel. Die Hren. Fabrik. Vetter a. Nordhauſen u. Dorn a. Fur
ſtenwalde. Hr. Dompred. Balter m. Fam. u. Bed a. Bremen. Hr. Bau
meiſter Geſtewitz a. Bitterfeld. Die Hren. Kauß. Zipp a. Breslau, Kohl
r Heiſe u. Hellmann a. Magdeburg Simon a Paris u. Jacobi a.

au,
Goldene Rose. Hr. Gymn.-Lehrer Joachim a. Görlitz. Hr. OLieut. Trut-

ſche a. Schleiz. Hr. Paſtor Aurbach m. Frau a. Limbach. Hr. Privatm.
Gluckauf a. Leipzig. Hr. Fabrik. Strenge a. Hof.

Russischer Hof. Hr. Bauuntern. Stein a. Stettin. Hr. Bergwerksbeſ.
Lendner a. Zittau. Hr. Stabsarzt Heuer a. Braunſchweig. Hr. Feldwebel

agefeler g. Stadt Oldendorf. Hr. Reſtaurgt. Gärtner a Magdeburg. Hr.
Schneidermſtr. Stalmann a. Paris. Die Hrru. Kaufl. Stegmann a. is
leben u. Windſchief a. Berlin.

Marktberichte.
Petroleum. Berlin (d. 5. October): Raffinirtes Standard woite er

Ctr. mit Faß in Poſten von 50 Barrels (125 Ctr. loco 8 Bf., pr. Oet. 7
er. Oct. Vor 72 pr. Nov. /Dec 72 Hamburg Ruhig, un

verändert, Standard white loco 14 Bf. 14 Sd. pr. Oct. 34 Gd. pr.
Pov Dec. 142 Gd. Bremen: Ruhig Standard white loco 6
Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß, loco 52 bz. u, Bf., vr. Oct. 52 Bf./
pr. Novbr. 52 Bf. pr. Dee. 53 Bf. pr. Jan. 53 Bf. Ruhig.

Halliſcher Cages- Kalender.
Freitag den 7. October:

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Vm. 9 allgemeine Beichte und Communion Oberprediger Weicke,

Ab. 6 Betſtunde Digeonus Schmeißer.
Zu Glaucha: Ab. 8 Miſſionsſtunde Paſtor Seiler.

Univerſitäts- Bibliothek: Vm. 11--1.
Darlehnskaſſe: Geſchaäftslokal auf der Königl. Bank. Die Darlehnskaſſe iſt

an gllen Wochentagen von Vm. 9 10 geöffnet.
Städtiſches Leihhaus: Exreditioneſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- i2, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-- 1 gr. Schlamm 10 a.
Spar. u. Vorſchuß Verein Kgſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--4 Rathhausgaſſe i.
t e g eördernuge Geſenſcwaft Exxeditlonsſtunden von Vm. 7 bis Ab. 8

r. Berlin 18.Serfenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben.

Handwerkerbildungsverein Ab. 8--10 gr. Ulrichsſtraße 58.
Kaufmänniſcher Verein Ab. 8--10 in Rocco's Etabliſſement, 1 Treppe hocd

(Unterricht in doppelter Buchfuhrung).
Kaufmänniſcher Cirkel: Ab. 8 10 geſ. Unterhaltung im „Furſtenthal“.
Leſe- Verein im Hotel „zur Stadt Zürich“ täglich von Vm. 8 bis Ab. 9 Zim

mer Nr. 5—-6, 1 Treppe hoch.
Stadt-Tbeater: Ab. 7 „Gut gicht Muth“, Original- Luſtſpiel.
Neues Theater (gr. Ulrichsſtr. 4): Ab. 7 „Dorf u. Stadt Schauſpiel.
Ausſtellungen. G. Uhlig'e Kunſt- u. Mußkwerk- Ausſtellung gr. Klaus-

ſtraße 18) iſt täglich von Vm. 8 dis Ab. 7 geöffnet.
Jabel's Bade Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſch römiſche Bäder: für Herres

h. Vormittags 8, Nachmittags 5 Uhr; für Damen täglich Nachm. 2 Uhr.
Aue Arten Wannenbäder zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach
mittag iſt die Anſtalt geſchloſſen.

Nacke's Bade- Anſtalt Weidenplan 9, nabe dem Univerfitätsgebäude. Sool
und Mineral-, ſowie alle gemiſchten Bäder zu jeder Tageszeit.

isenbahnfahrten,. (C Courierzug, S Schnellzug P Per-
ſonenzug, G gemiſchter Zug.) Abgang in der Richtung:Nach Berlin 4 U. 20. M. Vm. (cC), S U. 35 M. Vm. (P) mit Anſchluß

von Bitterfeld nach Deſſau 6 U. 30 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 10 U. 15 M. Vm. (P), 5 U. 20 M. Nm.

11 B. 38 M. Nchts. (C).
Nach Göttingen (über Nordhauſen) 8 U. 40 M. Vm. (P), 2 U. Nm. (P),

8 U. 4 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 7 U. 50 M. Vm. (7P), 1 U. 19 M. Nm. (P), 7u.

50 M. Ab. (P).
Nach Lrivzig 6 U. Vm. (6), 7 U. 20 M. Vm. (0), 9 U. 40 M. Vm. (P)

i u. 35 M. Nm. (P), 4 U. 15 M. Nm. (P), 7 U. 20 M. Ab. (P), 8 U.
35 M. Ab. (8).

Ankunft in Halle: 7 U. 15 M. Vm. (P), 8 U. 35 M. PVm. (S), 10 U.
30 M. Vm. (P), 1 U 15 M. Nm. u s U. 35 M. Nm. 7 u.
55 M. Ab. 8 U. 45 M. Ab. (6), 11 U. 25 M. Nchts.

Nach Magdeburg 7 U. 25 M. Vm. (P), 8 U. 40 M. Pm. (8), 1 U. 25 M.
Nm. (p9, 5 U. 45 M. Nm. (P), 8 U. Ab. (C), 9 U. Ab. (G, übern. in
Cöthen), 11 U. 35 M. Nchts.

Ankunft in Halle: 5 U. 50 M. Morg. (6), 7 U. 15 M. Vm. (0C), 9 u.
30 M. Vm. (P), 1u. 25 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 7 10M,
Ab. (P)„, 8 U. 15 M. Ab. (S).

Nach Thüringen 6 U. 10 M. Vm. (P), 10 U. 25 M. Vm. (P), 1 U. 55 M.
Nm. (P), 8 U. 5 M. Ab. (P), 11 U. 45 M. Nchts. (S).

Ankunft in Halle: 4 U. 10 M. Morg. (8) 8 U. 25 M. Vm. P),
1 u. 15 M. Nm. 4 U. 50 M. Nm. (P), 10 U. 30 M. Nochts. (P).

Personenposten. gang von Halle nach; Cönnern 9 U. Vm.
Löbejün 3* U. Nm. uerfurt (Roßleben) 3 U. Nm., 12 U. 45 M.
Nehts. Salzmünde 9 U. Vm. Wettin 3 U. 15 M. Nm.

Telegraphiſche Coursberichte von Herrn Robert Nhens.
Verliner Fonds-Vörſe.

Eiſenbahn Actien. B ch Mat Eiſen
iſenbahn-Actien. Ber Märk. enb. 119. Berlin-Anhalter 195BerlinGoörlitz. 32 BerlinPotsd.Magdeb. 213 Berlin Stettin neue r

BreslauSchweidnitzFreiburg 107,. CölnMindener 134 MainyLudwigsha
fen 135. Magdeburg-Halberſtädter 117. Oberſchleſ. Lit. A. 1662/,.. Rheiniſchee t Kerr. Franz Staatsbahn 207 Sudbahn (Lombarden 94. Thu

r

Preuß. Anleihe 5 99 do. 42 917 Preuß. Staatsſchuldſcheine 80.7 4 Rumänen 62 Conſolidirte 917/,. Jtal. 5 Anlcipe 542
Anleihe Oeſterr. Looſe v. 1860 do. von 1864 KRu Präm.Anl.
v. 1864 110*,. Amerikaner 96. Oeſterr. CreditActien 138 Oeſterr. Bankno
ten 8112 Ruſſiſche Banknoten 75*,.

DiscontoCommanditAnth.
Tendenz
Wechſel. Amſterdam k. S. 143 amburg k, S. 151. Hambur2 Mon. 150 London 3 Mon. 23 pats 2 Mon. Wien 2 Mon

81 Wien kurz 805/. Frankfurt a. M. 2 Mon. 28.
Berliner Getreide- Börſe.

6. Oetober 1870.
Weizen. Oetbr. 72 Oetbr. Novbr. 70
p i Loco 48. Oetbr. 477 Oectbr. Novbr. 477 Novbr. Deebr. 48

aſer. 5 74
Spiritus in Litre Loco 1622 Octbr. 169 Octbr. Novbr. 16 Nov.Decbr. 16/ Tendenz: o vRüböl Loeo 14 Oetbr. 137 Octbr Novbr. 132 Novbr. Decbr. 13
vSveoÖÄOÄjj-9geaeeOoOon:n h ocs uwonnhoawwaaaaaaas

Das Bankhaus Jſenthal Co. in Hamburg, bekannt als ſolide und
prompt in Ausführung der ihm zugetheilten Ordres, hat in Erwägung der durch
den Krieg geſchaffenen Lage, eine Special Abtheilung für Kauf und Verkauf-
ordres und PfandDepots, in Fonds, Eiſenbahn Anleihen und PrioritätsObliga
tionen, die auch den Ankauf, Verkauf und Umtauſch aller Staats-Praämien- Looſe
in ſich ſchließt, etablirt. Alle dieſe Opergtionen werden ſeitens der Firma zum
jedesmaligen günſtigen Börſencourſe der Effecten Societaät beſchafft, und nur

o Proviſton ohne jede weiteren Koſten berechnet. Es können ſowohl einzelne
Stücke kleinſten Betrages, ſowie Poſten von jeder Größe ſowohl in effectiven
Stücken als auch gegen Differenz-Noten umgeſetzt werden. Die durch den Krieg
eingetretenen rapiden WerthRückgaänge einzelner Papiere, und retable gewordene

Umtauſche gegen Andere, welche durch den Stand der Lage eine geſichertere und
nutzbringendere Capital- Anlage verſprechen. Ferner der drückende Geldmangel,
der zum Verkauf oder zur Verpfändung liegender Staatspapiere nöthigt laſſen

die Offerte einer ſolchen durchaus vertrauenswurdigen Firma freudig
egruüßen.



S

Bekanntmachungen.
Auction.

Der Nachlaß des Gaſtwirths Mitreuter,
beſtehend in Federbetten, Tafeltüchern, Ser-
vietten, Leib und Bettwäſche, Porzellan und
Steingutgeſchirr, Kleiderſchränken, Bettſtellen
und andern Haus- und Wirthſchaftsgeräthen, ſoll

Donnerstag den 15. d. Mts.
von früh 9 Uhr ab

im Saale des hieſigen Rathskellers öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Schraplau, den 5. October 1870.
Bei einem Königlichen Oberfoörſter bietet ſich
Gelegenheit für einen jungen Mann von 14
bis 18 Jahren das Fonſtfach zu erlernen. Näs-
heres J. Herbſt, Königſtraße 36,

Halle a/S.

e e c 22e

Vomdds
3 Eisenbahn Anleihe und Prioritäts- Obligationen

sowie sämmiliche Staatsprämien-Loose Kaufen
3 und verkaufen wir zum Börsencours unter

Berechnung von Provision.
Auswärtige Aufträge werden io ge-5 wohnter Weise prompt effectuirt.

3 lSenthal Co., Banquiers, Hamburg.

mee e e eJn einer Fabrik und Reſidenzſtadt Thü-
ringens ſoll eingetreteger Verhältniſſe halber
ein ſeit einer langen Reihe von Jahren ſchwung-
haft betriebenes Cotonialwanaren-,
Spiäritnosen- 6& Cigarren Ge-
schäft en gros en detsil mit ſämmtli-
chen Waaren Vorräthen verkauft werden. Die
Uebernahme, mit einer Zahlung von 2000
kann ſofort erfolgen. Atreſſen M. W. tt 6
befördert Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Für ein Material Colonial-Waa-
ren Geſchäft ſucht ſofort einen Lehrling Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein junger tüchtiger Oekonom, der bereits
längere Zeit als lſter Verwalter auf größern
Gütern cenditionirte, ſucht, geſtützt auf die
beſten Zeugniſſe, anderweitig Engagement. Of-
ferten unter W. R. bitte bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt eine tüchtige
Köchin die ſich auch anderer Hausarbeit un
rerzieht. Roſa Jellinghaus,

Giebichenſtein, Gartenſtraße.

Gelder hat Jahr auszuleihenA. Kuckenburg, Rittergaſſe 9.
Eine neugebaute gut rentirende Stadtwaſſer-

mühle mit aushaltender Waſſerkraft, 3 Gän-
gen flotter Bäckerei, ſtarkem Mehlhandel, 4
M. Acker, ſehr wenigen Abgaben iſt mit 2000

2 22222

Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch
Zeuner in Halle, Karzerplan Nr. 4.

Ein neues Haus in Halle mit Gärtchen, in
der Nähe des neuen Gymnaſiums, iſt mit
2000 Anzahlung zu verkaufen durch

Zeuner, Karzerplan 4.
Ein herrſchaftliches Haus in Halle mit Ein-

fahrt, Vor und Hintergarten, iſt mit 2000
Anzahlung zu verkaufen durch

Zeuner, Karzerplan 4.
Ein Haus in Halle, Mitte der Stadt mit

Einfahrt, gr. Räumen großem Hof, vorzüg-
lich zu einem Stroh- und Heugeſchäft paſſend,
woran es in Halle mangelt, iſt mit 4000
Anzahlung zu verkaufen durch

Zeuner, Karzerplan 4.
Brauerei-Pachtgeſuch.

Eine kleinere Lagerbierbrauerei wird Neujahr
zu pachten geſucht. Gefällige Offerten erbittet:
F. Jahn, Brauerei-Pächter in Gleina bei
Zeitz.

Ein Verwalter mit 120 Gehalt findet
innerhalb 3 Wochen Stellung.

Adalbert Kriele.
Hülsel ſind abzulaſſen lange Gaſſe

2 einjährige Zuchtbullen zu verkaufen
er. 11.

in Neutz Nr. 3.

Aen za prüüeg'a tC. Mi älIewuin allen Größen empfiehlt

Fenchel-Honig-Extract,
das vernünftigſte Mittel gegen katarrha-
J liſche Beſchwerden, Huſten Heiſer-

Fkeit, Verſchleimung, Kurzathmigkeit, ganz
beſonders aber für Kinder bei katarrha-

liſchen oder entzündlichen Zuſtänden des
I Halſes und der Bruſt, Keuch- und Krampf-

I Huſten c. Jede Flaſche trägt Siegel, Fac-
I ſimile und die im Glaſe eingebrannte Fir-

ma ſeines Erfinders und Fabrikanten I.
W. Egers in Breslau. Die An-

Jerkennungen zählen nach Tauſenden. Schon
im Jahre 1862 hatten Se. Maj., der
glorreiche

König Wilhelm v. Preußen
die Gnade, denſelben während eines ka
tarrhaliſchen Unwohlſeins Allerhuldreichſt
entgegen zu nehmen und dem Erfinder den
J Allerhöchſten Dank ausſprechen zu laſſen.

Es wäre überflüſſig, dieſes herrliche Mit
Itel zu annonciren, wenn nicht ſo viele

Nachahmungen auf die Täuſchung des
Publikums ſpeculirten. Die alleinigen
Verkaufſtellen ſind nur in:

Halle a S. bei C. H. Wicebach,
I Leipzigerſtr. 2. Ferner bei: C. Müller.
am Markt und bei: Gebrüder
I Ströhmer, Neumarkt u. Promenaden-
Ecke. Alsleben: A. Schlegel. Ar
Ftern: Herm. Fuchs. Bleicherode:
W. Broſin. Bitterfeld: F. Krauſe.

Cölleda: S. Hoffmann. Cönnern:
Th. Müller. Eckartsberga: G. Pack-
Abuſch. Eilenburg: E. Ebersbach.
DEisleben: Anton Wieſe, ſowie bei:
S C. Worch Schmidt. Ermsleben:
A. Schlemmer. Frankenhauſen:
Louis Voigt. Freiburg a/U.: C.
I Förſter. Gräſenhainchen: G.S Glauch. Heldrungen: Albert Ditt-
M mar. Heringen: F. Krauſe. Ho
Ahenmölſen: Aug. Lehmann. Kelbra:
C. Tröbs. Löbejün: L. Birkhold.
DLützen: C. F. Weidling. Mans-
Afeld: Fr. Hohenſtein. Merſeburg:f
C. H. Schulze sen. S Sohn. Mü-
cheln: Moritz Kathe. Naumburg:
I C. Fickweiler. Nebra: C. W. Ka-

biſch. Querfurt: J. E. Biener.
Schkölen: Louis Böhme. Schaf-
Aſtedt: Heinr. Neßler. Sangerhau-
ſen: F. W. Quenſel. Stößen: C.
F- Grunicke. Stolberg: E. Fritſche.
S Deuchern: C. F. Burkhardt. Wei
ßenfels: C. F. Zimmermann. Wet-
Nrtin: Franz Roth. Wiehe: C. A.
I Vnorr- Zörbig: C. F. Straube. J

W Wurſt u. f. Fleiſchwaaren wo
täglich. H. A. Meyer.

Ein Ladenſchrank und 15 alte Fenſter ſtehen
billig zum Verkauf gr. Steinſtr. Nr. 3.

Jm Putz- Geſchäft
von Anna Pouch in Zörbig

iſt eine Brennmaſchine eingetroffen und es
werden von heute an Stuartkrauſen und Vo-
lant's an Röcken fein gebrannt.

größtes LagerHaarzöpfe, en
ben und Längen zu wirklich billigen Preiſen.
Dieſelben werden auch auf Wunſch mit Angabe
der Farbe zur Anſicht nach auswärts verſendet.

Adolph Glatz, Friſeur,
gr. Ulrichsſtraße 47.

Ein junger Kaufmann militärfrei und 23
Jahre ait, ſucht pr. 15. October als Detaililſt,
Comptoiriſt oder Lageriſt Stellung und würde
auch gerne für ähnliche Branche Beſchäftigung
annehmen. Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Feinſchmeckende Jsländer Mat-
jes-Heringe, à Stück 4, 5 und
6 Pfennige, empfiehlt Müller

am Markt.
Friſche Kieler Sprotten

erf C. VI Heer
Feldpoſt-Couverks,

gefüllt mit
Cigarren und Taback

empfiehlt

Paut Bernh. Morgeneier,
Leipzigerſtraße 99,

im Hauſe des Herrn Alb. Röhrig.
Eine gute und nahrbafte Geſchäftsmühle

mit voller Waſſerkraft, 4 Mahlgängen, 3 M.
Land und Garten, iſt für 13,000 zu ver
kaufen. Jährlicher Umſatz 150 Wisp. Weizen,
230 Wisp. Roggen, wenig Zins. Offerten un
ter Chiffre 13. K. N. 10. nimmt Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. entgegen.

errrrrurrz—-z

Bekanntmachung.
Der herrſchaftliche Gemüſegarten des Ritter-

guts Döbernitz bei Delitzſch ſoll vom 1. Oct.
d. J. ab verpachtet werden. Die Bedingungen
ſind einzuſehen bei dem Förſter Kittan in
Brinnis bei Delitzſch.
Eine ganz vorzüglich gut treibende Backhefe

empfiehlt L. Fleiſcher, Brauerei in Gle-
ſien bei Schkeuditz.

Eine geübte Schneiderig ſucht noch Beſchäf-
tigung gr. Ulrichsſtr. 26 im Hofe I.
Vorbereitung für einjähr. Freiwillige.

Erfolge günſtig.
Anmeldungen von 1 4 Uhr Nachm. beim

Lehrer Wegner in Halle, am Schulberge 14.

Tanzunterricht.
Am 17. October beginnt der diesjährige

Tanzunterricht. Anmeldungen werden in mei-
ner Wohnung Rathhausg 7 entgegengenommen.
Zugleich erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu
machen, daß mein neu decorirter Salon mit
Nebenzimmern zu Familienfeſten u. Bällen gern
überlaſſen wird. A. Wipplinger.
Roceo's Gesellschaftshaus.

Sonnabend den 8. October 7 Uhr Abends
I. Concert

des Hallischen Orchester Musikvereins.
Beethoven, Symphonie Ddur.

2) Mozart, Ouv. „Zauberflöte.“ 3)
Mendelssohn Ouv. „Ruy- Blas.“ 4)
Rossini, Ouv. „Tell.“

Beitrag pro Quartal 1 Thlr. Anmeldungen zum
Beitritt bei H. Karmnrocdlt (gr. Steinstr. 67).

Concert in Rohndorf.
Sonntag den 9. d M. Nachmittags 4 Uhr

Concert von der Löbejüner Berg-
Capelle unter Leitung ihres Hrn. Dirigenten.

Um zahlreichen Beſuch bittet
der Gaſtwirth F. Behrendt.

Stenographie.
Der Stolze'sche Stenogr. Ver-

ein beginnt ſeinen diesjährigen Unterrichts-
eurſus in nächſter Woche. Anmeldungen hier-
zu nimmt der Sorſitzende L. Kopp (Leipziger
ſtr. 94, M. 1 bis 2 Uhr) entgegen.

we Gueens land
e in Australien
befördern am 25. October und im No-
vember Landleute und eine beſchränkte An
zahl Handwerker mit Vorſchuß der Paſſage

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Louis a r C 0.HRAMBURG.

den
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